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d noch Reserven
In Karaganda begann der 

neue Korrespondent der 
„Freundschaft" Woldemar 
BORGER zu wirken. Heute 
bringt die Zeitung seine erste
Reportage aus der Kasach- 
staner Magnitka.
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Das Kollektiv der Kasachstaner Magnitka gilt Im Gebiet Karagan­
da als Initiator der Bewegung für vorfristige Meisterung der Aufla­
gen des ersten Planjahres. Pür hohe Effektivität und Qualität der Ar­
beit. Besonders erfolgreich arbeiten die Metallurgen des Hochofens 
Nr. 4. Etwas mehr als vor einem Jahr hat man auf diesem Ofen die 
erste Schmelze gefahren. Vor kurzem schmolz man hier anderthalb 
Millionen Tonnen Roheisen. Die Metallurgen des Hüttenkombinats 
wollen bis Jahresende überplanmäßig 100000 Tonnen Roheisen lie­
fern.

Der Hochofen Nr. 4 sticht 
durch seinen hohen „Wuchs“ 
weit von-, den anderen drei Brü­
dern âb. Es glänzt in der Sonne 
sein silberner Gürtel, welcher den 
riesigen Körper umschlingt. Ich 
steige die mir schon bekannte 
stelle Eisentreppe hoch und ge­
lange in die kuppelförmige Hal­
le. Hinter der dichten Wand aus 
Eisen und feuerfesten Ziegeln 
sprudelt 'der Feuervulkan: hier 
wird Roheisen geschmolzen.

Plötzlich stehe Ich vor dem 
Steuerungspult des Hochofens, in 
einem großen Saal, mit Geräten, 
Telefonen und Fernsehapparaten 
versehen. In denen man den Ar­
beitsprozeß verfolgen kann. Da 
kommt auch schon ein Leerzug, 
und der Meister W. Kolbassa 
spricht ins Mikrophon:

„Es sind zu wenig Kübel, wir 
brauchen heute mehr. Und bitte 
ohne Verspätung."

W. Kolbassa ist ein erfahrener 
Meister. „Meine Arbeltsblogra- 
phle ist aufs engste mit der 
Kasachstaner Magnitka verbun­
den“, sagte er während unse-

Effektivität wird steigen
Die Spezialisten, alle Werktä­

tigen unseres Rayons nahmen 
mit großer Genugtuung den Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
die weitere Entwicklung der Spe­
zialisierung und Konzentrierung 
der Agrarproduktion'auf der Ba­
sis der zwischenwirtschaftlichen 
Kooperation und der agrolndu- 
strlellen Integration" entgegen.

Wie im Beschluß festgestellt 
wird, hemmt die ungenügende 
Konzentrierung der Produktion 
in den Kolchosen und Sowchosen 
die Industrialisierung des Acker­
baus und der Viehzucht, verrin­
gert die Effektivität des Aufwan­
des. Das bezieht sich auch auf 
unseren Rayon. All unsere 15 
Kolchose sind mehrzwelglge 
Wirtschaften, die Produktion von 
tierischen Erzeugnissen Ist auf 
kleinen Farmen zerstreut. In 
letzter Zelt führen wir eine ge­
wisse Arbeit in der Innerwirt­
schaftlichen sowie Zwlschenkol- 
chos-Spezialislerung. In einigen 
Wirtschaften wurden schon die 
kleinen Milchfarmen liquidiert

Zu Ehren des Tages 
des Meliorators

bletskomltées der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. A. 
Askarow eröffnet. Eine Rede hielt 
der Minister für Melioration und 
Wasserwirtschaft der Kasachi­
schen SSR A. A .Tynybajew.

Komplexe, großangelegte Was- 
serwlrtscha'ftsarbeltén. der Bau 
neuer Meliorationssysteme wur­
den in den zehn Jahren nach dem 
Malplenum des ZK der KPdSU 
verrichtet. In der Republik wur­
den über 0.5 Millionen Hektar 
neuer bewässerter Ländereien in 
Nutzung genommen, für eine 
noch größere Fläche wurde die 
Wasserversorgung verbessert und 
der Mellorattonszustand der be­
wässerten Ländereien besserge­
staltet. 53 Millionen Hektar Wei­
deland wurden bewässert. Dazu i 
wurden über 10 000 Schachtbrun- :

——    nen gebaut. 9 000 Bohrungen 
wirtschaft der UdSSR J. J. Ale- ‘ niedergebracht, 780 Teiche ange- 
xejewskl, daß das Malplenum * r'nr' ---- *- "-------------
(1966) des ZK der KPdSU, des­
sen zehnten Jahrestag unser Land 
vor kurzen beging, die äußerst 
wichtige Rolle der Melioration 
in der Entwicklung der Landwirt­
schaft bestimmte.

Die Teilnehmer der Festver­
sammlung versicherten dem Zen­
tralkomitee der KPdSU und dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, daß das vom XXV. Partei­
tag der KPdSU vorgemerkte 
Programm der weiteren Entwick­
lung der Melioration der Lände­
reien erfüllt werden wird.

(TASS)

DenTag des Meliorators hat 
erstmalig der fast 500 000 Per­
sonen große Trupp der Bauarbei­
ter, des Bedienungspersonals 
und dér Projektlerer begangen. 
Am 4. Juni fand In Moskau. Im 
Bolschpltheater der UdSSR, eine 
Festversammlung anläßlich dlesefc 
Feiertags statt.

Im Präsidium sind das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Serketär des ZK der 
KPdSU; F. D. Kulakow, Stellver­
tretende Vorsitzende des, Mini­
sterrats der UdSSR, Minister der 
UdSSR und der RSFSR, verant­
wortliche Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU, Bestarbeiter von Melio­
rationsbauten. Kolchosen und 
Sowchosen, Wissenschaftler. 1

In seiner Rede auf der Fest­
versammlung betonte der Mini­
ster für Melioration und Wasser-

Am 4. Juni fand in Alma-Ata, 
Im Kasachischen Staatlichen den 
Leninorden tragenden Akademi­
schen Abal-Theater für Oper und 
Ballett, eine Festversammlung 
anläßlich des Tages des Meliora­
tors statt. Sie wurde vom Ersten 
Sekretär des Alma-Ataer Ge­

res Gesprächs. Und das Ist wirk­
lich so. Er begann hier als Hoch­
ofenmann, lernte alle Einzelhei­
ten des schweren, aber Interes­
santen Berufes bei erfahrenen 
Lehrmeistern, machte gleichzei­
tig sein Studium an einer Hoch­
schule.

„Fünf Monate, bedeutend we­
niger als vorgemerkt war, 
brauchten wir, um bereits über 
5 000 Tonnen Roheisen pro Tag 
zu schmelzen, haben somit die 
projektierte Kapazität des Hoch­
ofens übertroffen. Unsere Stoß- 
arbeitswacht widmeten wir dem 
XXV. Parteitag der KPdSU", 
sagte der Meister.

„Es war nicht leicht, die er­
zielten Erfolge durch neue zu 
untermauern. Der Hochofen Nr. 
4 stellt eine prinzipiell neue 
Technologie der Metallerzeugung 
Im Durchlaufverfahren dar. Das 
forderte von uns höhere Qualifi­
kation. auch die Spezialisten 
mußten Im Laufe des Prozesses 
Veränderungen In den Arbeits­
ablauf einbringen. Anstatt der 
Pellets de. Bergbau-Aufbercl- 

und Großfarmen gegründet.
Die Kolchose „Tschapajew" 

und „Dimltroff" beginnen mit der 
Spezialisierung auf die Nach­
zucht von Kuhkälbern. Aus ande­
ren Wirtschaften wurden bereits 
im Vergangenen an die 400 Käl­
ber zugestellt, in diesem Jahr 
sind es schon' über 500. Das 
sind Kälber im Alter von 1—3 
Monaten von den besten Rasse­
kühen. Wir gedenken in der 
Perspektive, diese über den 
Kontroll-Selektions-Punkt als 
aufgemolkene Kühe an die Wirt­
schaften zurückzullefern.

Die Kolchose haben vorge­
merkt. für die Festigung der 
Futterbasis und Hebung der 
Qualität des Futters ein Misch­
futterkombinat auf kooperativer 
Grundlage zu bauen.

F. HAAG, 
Chefzootechniker der Rayon­
verwaltung Landwirtschaft 
in Kellerowka, Gebiet Kok- 
tschetaw

legt, 900 Kilometer Gruppenwas- 
serleltungen und 1 000 Kilometer 
Bewässerungskanäle gebaut.

im neuen Planjahrfünft steht 
die Lösung der Aufgabe der Er­
weiterung und qualitativen Ver­
besserung der Melloratlonsarbei-1 
ten, der Steigerung der Effekti­
vität der bewässerten Ländereien 
bevor.

Auf der Versammlung waren 
der Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
Sch. K. Kospanow, Erster Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR I. G. Slashnew, die Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR J. F. Baschmakow, S. K. 
Kubaschew zugegen.

Die Teilnehmer der Festver­
sammlung nahmen ein Gruß­
schreiben an das ZK der KPdSU, 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new an. (KasTAG) 

tungskombinats Sokolowka-Sar- 
bal. mit denen der Hochofen zu 
arbeiten begann, erhielten wir 
später Rohstoff aus Llssakowsk 
mit erhöhtem Phosphorgehalt. 
Das erschwerte die Arbeit der 
Brigade. Diese Schwierigkeiten 
zu beseitigen halfen die Vor­
schläge der Gelehrten In Vervoll­
kommnung des Prozesses der 
Ofenbeschickung."

W. Kolbassa nennt diejeni­
gen. die zum Gesamterfolg bei­
trugen. Das sind der Oberhoch­
ofenmann Gennadi Lebedew, sei­
ne Gehilfen Valerl Syrba, Sljnur 
Mursallmow, W. Stumpf und 
•viele andere.

Das Kollektiv des Hochofens 
Nr. 4 kämpft fortwährend für 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität seiner Arbeit. Die Me­
tallurgen sind sich des tiefen 
Sinnes der Initiative der Mos­
kauer „Dem Planjahrfünft der 
Qualität — Arbeitsgarantie“ gut 
bewußt.

„Wir können uns den Erfolg 
im sozialistischen Wettbewerb 
ohne komplexes Herangehen zur 
Sache nicht denken. Es kommt 
vor, daß das Kollektiv der Ag- 
giomerationsfabrlk Nr. 2 seine 
Produktion mit erhöhtem Fein­
gehalt liefert. Feines Agglome­
rat verstopft die Kanäle, und 
man kann den Hochofen nicht 
gut genug durchblasen. Wir ver­
lieren an Tempo, der Schmelz­
prozeß rieht sich In die Länge,

Einheitliches
Bewässerungsnetz

PAWLODAR. Nur etwas mehr 
als ein Jahr Ist seit der Gründung 
der landwirtschaftlichen Pfoduk« 
tlonsverelnlgurig „Tschernojar- ; 
skoje", der größten In Kasach­
stan, vergangen. Aber auch diese 
Frist genügt, um sich von den 
unbestreitbaren Vorzügen der 
Konzentrierung der Mittel der 
drei Sowchose zu überzeugen, 
auf deren Basis die Vereinigung 
geschaffen worden ist.

„In dieser Zelt", erzählte der 
Generaldirektor der Vereinigung 
M. A. Dazewltsch dem KasTAG- 
Korrespondenten, „schufen wir 
ein einheitliches Bewässerungssy­
stem auf 5 000 Hektaren, auf 
dem wir Kartoffeln und Gemüse 
unterbrachten. Auf Bewässe­
rungsflächen bauen wir auch» 
mehrjährige Gräser. Wir schufen 
einen optimalen Maschinen- und 
Traktorenpark. Alle Arbeitsvor­
gänge sind bei uns mechanisiert. 
Allein In einem Jahr erhöhten 
wir den Hektarertrag von Kar­
toffeln tim 19 und von Gemüse— 
um 36 Zentner vom Hektar., Ihre 
Selbstkosten sind gesunken.

Im Beschluß des ZK 
KPdSU „Über die weitere Ent­
wicklung der Spezialisierung und 
Konzpntrlerung der Agrarproduk­
tion auf der Basis der •zwischen- 
wirtschaftlichen Kooperation und 
der agroindustrlellen Integra­
tion“'sind die Reserven der In­
nerwirtschaftlichen Spezialisie­
rung und Konzentrierung richtig 
beurteilt.

So war es auch in unseren 
Sowchosen vor der Vereinigung. 
Wir schafften kleine Vlehzucht-

der

Sicheren Schrittes
,m Planjahifünft 
der Qualität

Kuanysch Assylbajew ist Ap­
paratefahrer in der Turmabtei­
lung der Dshambuler Produk­
tionsvereinigung „Chimprom". 
Daß die Halle Ihr Tagespro­
gramm vorfristig erfüllt, hat man 
auch Kuanysch zu verdanken, der 
seine Norm um 25—30 Prozent 
überbietet. (Bild links).

Hohe Tagesleistungen erzielt 
der Junge Komsomolze Wladimir 
Dolsnenko aus der Komsomolz.cn- 
und Jugendbrigade Valentin Bu­
lygin, die im Untertagebau des 
Erzbergwerks Brstjube im Kom­
binat ..Kassoloto“, Gebiet Zell­
nograd, arbeitet. Wladimir ist 
Abteufer in einem Abbaubetrieb. 
Sein Tagessoll erfüllt er zu 150 
Prozent (Bild rechts).

Fotos: 4- Wotschel und 
W. Medwedew

wir verbrauchen mehr Elektro­
energie, all das wirkt sich letzten 
Endes auf die Qualität des Rohei­
sens aus."

Der Meister hat ein schwieri­
ges Problem angeschnitten, auf 
dessen Lösung nicht nur die Me­
tallurgen des Ofens Nr. 4 warten, 
sondern auch die des ganzen 
Hochofenkomplexes. W. Kolbas- 
sa wird heiß vom Oberhochofen­
mann. Delegierten des XXV. 
Parteitags der KPdSU, Tulegen 
Adam-Jussupow unterstützt.

..Ausschlaggebend sind für uns 
heute die Kettenverträge über 
kollektive Verantwortung. Als 
ich vom Parteitag ins Hütten­
kombinat zurückkam. schlossen 
wir einen Vertrag mit der Lei­
tung des Kombinats ab. der stän­
dige hohe Qualität der Arbeit der 
Brigade garantieren sollte", sagt 
Adam-Jussupow.

Seine Brigade schreitet im 
Hochtempo vorwärts. Jeder 
Werktätige strebt nach Verbes­
serung seiner Arbeit. Das er­
möglichte. neue Reserven aufzu­
decken. So Wurde die Zelt zur 
Wechslung der Windformen re­
duziert. die Hochofenleutc las­
sen kein Metall verlorengehen. 
Allein diese Maßnahmen tragen 
dazu bei, daß die Brigade T. 
Adam-Jussupow bis Jahresende 
etwa 8 000 Tonnen überplan­
mäßiges Roheisen liefern wird.

farmen ab, und schufen .speziali­
sierte .HaMen für Milchproduk­
tion und Kälberaufzucht.
' Wir beendch die Rekonstruk­
tion alter Farincn unter Berück­
sichtigung der neuesten Mechani­
sierungsvorgänge und der Tech­
nologie der Tierhaltung. In die­
sem Jahr werden wir den Bau ei­
ner Fabrik mit einer Tageslei­
stung von 120 Tonnen Futter­
mittel abschließen.

In der Vereinigung gibt es auch 
einen Kaninchenzuchtkomplex. 
Bis Ende Mai lieferte er an das 
Handelsnetz 246 Zentner Fleisch. 
Das ist soviel, wie die ehemalige 
Farm Im ganzen vorigen Jahr 
produziert hat.

Dank der Mechanisierung Ist 
auch die Belastung Je.Arbeiter 
angewachsen. Die Konzentration 
der Mittel in einer Hand hat es 
ermöglicht, weitgehend den Bau 
von Wohnungen, kulturellen und 
sozialen Einrichtungen zu führen. 
Auch das Problem der Beschäfti­
gung der Familienmitglieder Im 
Winter wird erfolgreich gelöst.

In Jedem Sowchos gab es 
Klclngärtén.. Wir brachten sie in 
Ordnung. Das. Obst verarbeiten 
wir an Ort und Stelle. In der 
Wirtschaft bleibt auch viel Ge­
müse zurück. Daher schufen wir 
ein Kombinat der Hilfsbetriebe. 
Jetzt erweitern wir es. In diesem 
Jahr werden wir etwa 1 Million 
Einheitsbüchsen Konserven er­
zeugen, und bis Ende des Plan- 
Jahrfünfts' wird die Produktion 
auf das lOfache an wachsen."

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, hat 
am 4. Juni den portugiesischen 
Außenminister Ernesto Melo An­
tunes empfangen, der sich tu ei­
nem offiziellen Besuch In der 
UdSSR aufhält.

Am Gespräch nahm Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR 
A. A. Gromyko teil.

L. I. Breshnew gab der Sym­
pathie und Solidarität der sowje­
tischen Menschen mit dem por­
tugiesischen Volk Ausdruck, das 
eine feste Grundlage für die de­
mokratische Entwicklung seines

N. V. Podgorny empfing 
nigerianischen Minister

Das Mitglied des- Politbüros 
des ZK der KPdSU. Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, N. V. Podgor- 
ny, hat Im Moskauer Kreml den 
Bundeskommissar für Industrie 
von Nigeria. Adeleye, empfan­
gen, der aut Einladung der So-

Wichtiger Faktor
des internationalen Lebens

Vorsitzender der indischen Kongreßpartei D. K. Barua 
zutn bevorstehenden Besuch Indira Gandhis

„Die Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen Indien und 
der Sowjetunion Ist ein wichtiger 
Faktor des heutigen internationa­
len Lebens. Die Freundschaftsbe­
ziehungen zwischen unseren Län­
dern sind- im gemeinsamen 
Kampf-gegen Imperialismus, Ko­
lonialismus und Rassismus ent­
standen. Und heute stehen beide 
Länder In dieser Frage zusam­
men.

Die Beziehungen der Freund­
schaft und Zusammenarbeltzwl- 
schen der " 
dien sind 
Faktor und — 
Friedens in Südasien.

Sowjetunion und In- 
eln stabilisierender 
ein Instrument des

Delegation der KP
Österreichs in der Sowjetunion

Auf Einladung des ZK der 
KPdSU hat sich eine Delegation 
der Kommunistischen Partei 
Österreichs unter Leitung von 
Walter Wachs, Mitglied des Po­
litbüros und Sekretär des ZK. in 
der Sowjetunion aufgehaltcn. Die 
Delegation besuchte Moskau und 
Kiew und machte sich mit der 
Arbeit der Parteiorganisationen 
zur Ausführung der Beschlüsse

Ländliches Baukombinat
Am nordöstlichen Stadtrand von 

Semlpalatlnsk Ist das erste Ge­
bäude eines neuen Betriebs em­
porgewachsen, des ländlichen 
Baukombinats des Trusts „Seml- 
palatlnskselstrol 22“. Das Kol­
lektiv der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 2201 errichtet 
schon das Verwaltungs- und 
Dlenstlelstungsgebcude, Hllfs- 
und Nebenräume. Sobald die 

Landes schaffen will. Das portu­
giesische Volk habe wie Jedes 
andere das Recht, den Weg zu 
gehen, den es selbst bestimmt.

L. I. Breshnew betonte, daß 
die Sowjetunion zürn demokrati­
schen Portugal wie zu einem be­
freundeten Land eingestellt Ist. 
Gemäß dem Geist der sowjetisch- 
portugiesischen Deklaration von 
1975 sei die UdSSR bereit, zu 
diesem Land Beziehungen In ver­
schiedenen Bereichen auf der 
Grundlage der Gleichberechti­
gung, der Achtung der Souverä­
nität, der Nichteinmischung In 
die Inneren Angelegenheiten und 
des gegenseitigen Vorteils zu ent­
wickeln.

wjetreglerung zu einem Besuch 
in der Sowjetunion wellt.

Im Gespräch wurden die Be­
ziehungen zwischen beiden Län­
dern berührt. Adeleye übergab 
N. V. Podgorny eine Botschaft 
des Staats- und Regierungschefs 
von Nigeria. Generalleutnant 
Olusegun Obasanjo.

zwl-Der Meinungsaustausch — 
sehen den führenden Persönlich­
keiten unserer Staaten fördert, 
wie die Erfahrung zeigt, die wei­
tere Ausdehnung und Vertiefung 
der Freundschaftsbeziehungen 

.zwischen beiden Ländern in gro- 
'ßem Maße. Davon spricht der 
Indien-Besuch des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, vom November 1973. 
Ich bin davon überzeugt, daß 
auch • der Sowjetunion-Besuch 
von Premierministerin Indira 
Gandhis einen großen Beitrag zu 

'dieser edlen Sache leisten wird. ;

des XXV. Parteitags der KPdSU 
und mit dem des sowjetischen 
Volkes bekannt.

Die Delegation führte Ge­
spräche In der Abteilung für or­
ganisatorische Parteiarbeit des 
ZK der KPdSU, in der Interna­
tionalen Abteilung des ZK und 
im Zentralkomitee der Kommuni­
stischen Partei der Ukraine.

technischen Ausrüstungen eln- 
trefien, wird man sie zusammen­
bauen und Installieren.

Das Ko.mblnat wird Schulen. 
Kindergärten, Verwattungs- und 
Dlcnstlelstungsgebäude errichten. 
Der breite „Dlanason" der Bau­
objekte ermöglicht es, viele orga­
nisatorische Mängel In der Bau­
arbeit zu beseitigen, die Bauko­
sten zu verringern. (KasTAG)

E. Melo Antunes berichtete 
über die Hauptrichtungen der 
Außenpolitik Portugals und Ober 
die Entschlossenheit des portugie­
sischen Volkes, die Errungen­
schaften der Revolution des 25. 
April 1974 auszubauen.

Im Verlaufe des Gesprächs 
wurde dem festen Willen der So­
wjetunion und Portugals Aus­
druck gegeben, mit allen Mitteln 
zur Vertiefung der Entspannung, 
zur Gesundung der internationa­
len Atmosphäre und zur Festi­
gung des Friedens beizutragen.

Das Gespräch verlief In einer 
Atmosphäre der Freundschaft 
und gegenseitigen Verständigung.

Für Frieden 
und 
Abrüstung

„Der sowjetische Friedens­
fonds wirkt aktiv bei der Unter- 
schriftenaktion für den neuen 
Stockholmer Appell zur Einstel­
lung des Wettrüstens und zur Ab­
rüstung mit“, hat der bekannte 
Schriftsteller Boris Polewoi, Vor­
sitzender des sowjetischen Frie­
densfonds, in einem TASS-Ge- 
spräch mitgeteilt. Er berichtete, 
daß mit Mitteln dieses Fonds die 
Unterschriftenbogen mit dem 
Stockholmer Appell und Plakate 
gedruckt werden.

Der sowjetische Friedensfonds 
unterstützt rückhaltlos den Ap­
pell des Weltfriedensrates und 
billigt das vom XXV. Parteitag 
der KPdSU beschlossene Pro­
gramm des weiteren Kampfes für 
Frieden und internationale Zu­
sammenarbeit, für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker und 
wird alles für seine Verwirkli­
chung tun. Der Krieg muß für-,, 
immer aus dem Leben der heutP.: 
gen und der kommenden Genera-« 
tlonen ausgèschaltet sein.

In der UdSSR findet die Un­
terschriftensammlung für den 
Appell im Juni—Juli statt. Jeder 
sowjetische Bürger wird dieses 
hochwertige Dokument i unter­
schreiben können.

Boris Polewoi rief die Worte 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew,<ln Erin­
nerung, daß die weltweite Bewe­
gung der Öffentlichkeit für die 
Verankerung der Erfolge der Ent­
spannung von unschätzbarer Be­
deutungsein kann.

Eine der Arbeitsrichtungeis 
des Friedensfonds sei die finan­
zielle Unterstützung der interna­
tionalen Aktionen im Kampf für 
den Frieden. Zusammen mit an­
deren sowjetischen und ausländi­
schen Organisationen habe der 
Fonds 1973 die Kosten des 
Weltkongresses der Friedenskräf- 
te übernommen.

In den fünfzehn Jahren seines 
Bestehens Ist der Fonds zu ei­
nem Anliegen wahrlich des gan­
zen Volkes geworden. Über 60 
Millionen Menschen steuern zu 
ihm ständig bei.

Der sowjetische Friedensfonds 
hat sich vor der ganzen Welt­
öffentlichkeit als aktiver Teilneh­
mer an den internationalen Anti­
kriegskampagnen als Organisa­
tion bewährt, die den Kämpfern 
für Frieden. Freiheit und sozia­
len Fortsèhrltt effektive Unter­
stützung erweist. In den Jahren 
des Kampfes des vietnamesischen 
Volkes gegen die imperialistische 
Aggression seien Schiffe mit Le­
bensrnitteln. Kleidung und Medi­
kamenten In die DRV gefahren. 
Der Fonds habe den fortschrittli­
chen Organisationen Angolas. 
Guinea-Bissaus. Mocambiques 
und Simbabwes geholfen.

Unterstützung sei den arabi­
schen Flüchtlingen, der palästi­
nensischen Befreiungsorganisa­
tion und den ägyptischen und sy­
rischen Friedenskomitees erwie­
sen worden. Mit Mitteln des 
Fonds erworbene Waren seien 
nach Libanon. Jordanien und Sy­
rien gesandt worden. Die sowje­
tischen Menschen unterstützten 
die chilenischen Patrioten in Ih­
rem Kampf gegen die mllltärfa- 
sahlsUscbc Junta.

Bevorstehender 
UdSSR-Besuch 
des Präsidenten 
Finnlands
Der finnische Präsident Urho > 

Kekkonen wird In der zweiten ' 
Juni-Hälfte zu einem geschäftll-I 
chen Besuch in der Sowjetunion | 
eintreffen. Der Präsident folgt 
einer Einladung des Präsidiums 1 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung.
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Klare Perspektiven
Gainiken BIBATYROWA 

Sekretär des Dshambuler Gebietsparteikomitees
r»BR Rechansehaftsber loht 
LS des ZK der KPdSU 

an den XXV. Parteitag 
und die vom Parteitag 
angenommenen H.iuptrlchtungen 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft eröffnen neue Perspekti­
ven des weiteren Aufstiegs aller 
Wirtschaftszweige unseres Lan­
des, merken neue Zielmarken Im 
weiteren Aufbau des Kommunis­
mus vor.

Der Kurs auf die Effektivität 
der gesellschaftlichen Produkti­
on. Verbesserung der Arbeits­
qualität entspricht den Interes­
sen der Werktätigen, er ent­
spricht der Wlrtschaftsstrategte 
der Partei, deren höchstes Ziel 
die unentwegte Hebung des 
Wohlstands des Volkes Ist.

Leonld lljitsch Breshnew be­
tonte in seiner Rede aut dem 
Treffen mit den Arbeitern des 
Moskauer SIL-Autowerks: ..Die 
kollektive Arbeit wahrhaft effek­
tiv organisieren — das ist eine 
große Aufgabe, die nicht nur 
von den Leitern große Aufmerk­
samkeit verlangt. Dio moderne 
Produktion erfordert, daß sich 
jeder Arbeiter seinen Plata im 
Arbeitsprozeß klar vorstcllt. daß 
er weiß, was er macht und wozu 
er es macht, was von ihm ab­
hängt, daß er spürt, daß seine 
Arbeit ein notwendiger Teil der 
allgemeinen Arbeit ist."

In der Verwirklichung der von 
der Partei gestellten Aufgaben 
spielt die weitere Vervollkomm­
nung der Organisierung des so­
zialistischen Wettbewerbs eine 
wichtige Rolle.

In Verwirklichung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU 
„Uber die weitere Verbesserung 
der Organisierung des sozialisti­
schen Wettbewerbs" leisten die 
Parteiorganisationen unseres 
zweifach mit dem Lenlnorden 
gewürdigten Gebiets Dshambul 
eine bedeutende organisatorische 
und erzieherische Arbeit. Fragen 
der Entfaltung des Wettbewerbs, 
der Erfüllung des ZK-Beschlus- 
ses standen mehrmals auf den 
Plenumstagungcn des Gcblets- 
partalkomltees, auf Versammlun­
gen des Partei- und Wirtschafts­
aktivs. Sie sind auch oft unter 
den Fragen der Tagesordnung 
der . Plenen und Bürositzungen 
der Stadt- und Rayonpartelkomi­
tees. Viel Aufmerksamkeit schen­
ken. die Gewerkschafts- und 
Wirtschaftsorgane der Organi­
sierung des Wettbewerbs. Nicht 
von ungefähr haben die Indu­
striebetriebe des Gebiets das 
neunte Planjahrfünft erfolgreich 
abgeschlossen und für 43 Millio­
nen Rubel überplanmäßige Er­
zeugnisse realisiert. Neu gebaut 
wurden 30 Betriebe und Hallen, 
produktionstätig wurden zusätzli­
che Kapazitäten für die Produk­
tion von gelbem Phosphor und 
Phosphorsäure. Mineraldünger 
und Futterphosphaten. Auch 
die Kapazität der Betriebe des 
Maschinenbaus, der Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie wuchs.

Bedeutende Erfolge erzielten 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft. Trotz der außerordentlich 
ungünstigen Wltterungsverhält- 
nlsse der letzten zwei Jahre des 
neunten Planjahrfünfts hat sich 
die jahresdurchschnlttllche Pro­
duktion von Agrarerzeugnissen 
Im Vergleich zum vorangegan­
genen Plan Jahrfünft um mehr als 
15 Millionen Rubel vergrößert. 
Die Produktion und Erfassung 
von Obst und Kartoffeln Ist um 
mehr als das Doppelte gestiegen, 
die von Weintrauben und Gemü­
se — um das l,5fache. Wesent­
lich hat sich auch die Produktion 
von Tierzuchterzeugnissen ver­
größert.

Die erzielten Erfolge sind das 
Ergebnis des angestrengten 
Schaffens der Arbeiter. Kolchos­
bauern und der intelljgenz. das 
Resultat der großen Organisato­

Agronom Hans Miller blickt
in die Zukunft

Wenn men sich mit der Wirt­
schaft des Kolchos „30 Jahre Ka­
sachische SSR" im Gebiet Paw­
lodar bekannt macht, fällt einem 
sofort auf. daß es hier zahlreiche 
Beregnungsanlagen „Frecat" 
gibt, die das Naß aus tiefen Was­
sersohlen nutzen. Das Ist vorläu­
fig die einzige stabile Wasser­
quelle des Kolchos. Auf seinem 
Territorium wurden schon 46 
Bohrungen niedergebracht, die 
3 000 Hektar Weideland und 
Heuschlage bewässern und den 
ganzen Wasserbedarf der Wirt­
schaft decken.

im Kolchos gibt es aber auch 
einen besonderen bewässerten 
Acker, wo der Agronom Hans 
Miller schaltet und waltet. Wie 
es sich herausstellt, will es ver­
standen sein, das Wasser am be­
sten zu nutzen, und man muß 
wissen, was vorteilhafter Ist, auf 
bewässerten Feldern zu säen, um 
einen möglichst großen ökonomi­
schen Effekt zu erzielen. Da? 
Feld ist in große und kleine Ab­
schnitte geteilt, wo verschiedene 
Gräser wachsen. Hier werden 
neue agrotechnische Verfahren 
erarbeitet, die optimalen Fristen 
und Bewässerungsnormen festge­
legt, die beste Saatfolge gewählt 

rischen Tätigkeit der Partei-, 
Komsomol- und Gewerkschaftsor­
ganisationen In der weiteren 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs.

p INEN neuen Aufschwung 
der politls c h e n und 

Arbeitsaktivität lösten 
bei den Werktätigen unse­
res Gebiets wie auch bei allen 
Sowjetmenschen der XXV. Par­
teitag der KPdSU und der Be 
schluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des So­
wjetgewerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol ..Über den so­
zialistischen Unionswettbewerb 
um die Steigerung der Produk- 
tlonseffektivität und der Arbelts- 
qualltät, um eine erfolgreiche Er. 
füllung des Volkswlrtscbaftsplans 
für 1976" aus.

Eine breite Unterstützung 
fand unter den Werktätigen des 
Gebiets die Initiative zur Ent­
faltung des Wettbewerbs unter 
der Devise „Dshambuler Erzeug­
nisse — das heißt ausgezeichne­
te". um das Recht, den Titel ei­
nes Betriebs hoher Effektivität 
und Qualität, oder Betrieb mu­
stergültiger Ordnung und hoher 
Arbeltskultur zu tragen, wie auch 
die Devise: „Im Planjahrfünlt 
— zwei persönliche Fünfjahrplä­
ne."

Sachlicher und konkreter geht 
man Jetzt an die Organisierung 
des Wettbewerbs, an die Wer­
tung der Ergebnisse heran. Wei­
te Verbreitung fanden die Ge­
genpläne der Kollektive, die 
persönlichen Pläne In Hebung 
der Arbeitsproduktivität. der 
Wettbewerb aut Vertragsgrund­
lage, Melsterschaftswettbewcrbc. 
die Lchrmelsterschaftsbewcgung.

Markante Beispiele dafür lie­
fert die Arbeit vieler Kollektive 
des Gebiets. Dank breiter Pro­
pagierung der Erfahrungen der 
Schrittmacher und der Anwen­
dung neuer Wettbewerbsformen 
ist das Kollektiv der Dshambuler 
Leder- und Schuh-Produktions. 
Vereinigung „XXIII. Parteitag" 
zu einem der führenden Kollek­
tive des Gebiets aufgerückt.

Hier werden täglich die RcsuL 
täte der Arbeitsschichten be­
kanntgegeben. Zu bestimmter 
Zelt meldet der Betriebsrund­
funk die Tagesleistungen des 
Betriebs, der einzelnen Hallen 
und Brigaden, die die ersten 
Plätze belegten, berichtet über 
Menschen, die Spitzenleistungen 
erzielt haben. Die Namen der 
Schrittmacher werden Ins Ehren­
buch eingetragen. Zu Ehren der 
Sieger wird die Flagge des Ar­
beitsruhmes gehißt. werden 
Blitz- und Kampfblätter heraus­
gegeben. Gekonnt und umfassend 
werden die mannigfaltigen mora­
lischen Stimuli angewandt: Rote 
Fahnen. Wimpel. Grußschreiben. 
Diplome über die Verleihung der 
Titel „Bester im Beruf". Be­
scheinigungen über die Eintra­
gung in das Ehrenbuch des Be­
triebs.

Das Kollektiv rapportierte 
über die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des neunten Planjahr­
fünfts in Realisierung der Er­
zeugnisse. Allein im vergange­
nen Jahr wurden überplanmäßig 
Schuhe und Lederwaren für 4 
Millionen 690 000 Rubel reali­
siert. 157 000 Paar Schuh werk 
wurden mit dem staatlichen Gü­
tezeichen geliefert und 144 000 
Paar verbesserten Sortiments. In 
der Vereinigung wurde ein Kom. 
plexsystem der Steuerung der 
Qualität eingeführt.

Im neuen Planjahrfünft wand­
te sich das Kollektiv der Verei­
nigung an die Betriebskollektive 
der Stadt Dshambul mit dem 
Aufruf, unter der Devise zu ar­
beiten: „Dshambuler Erzeugnis­
se sind ausgezeichneter Qualität" 
und um den Titel „Betrieb hoher 
Effektivität und Qualität"- zu 

Der Agronom Miller verallge­
meinerte bereits die dreijährigen 
Versuchsarbeiten und zog be­
stimmte Schlüsse daraus.

Hier sieht man ein kleines 
Feld, das sich Jetzt schon, 1m 
Frühjahr, durch besonders safti­
ges und reiches Grün von allen 
anderen unterscheidet. Das ist 
Geißraute (östliche Galega), ein 
mehrjähriges Futtergras, eine 
Legumlnosenkultur. Darauf setzt 
Hans Miller große Hoffnungen. 
Man hat vor, die Luzerne durch 
diese Kultur zu ersetzen. Warum 
ist sie besser als die Luzerne?

Aus der Praxis ergibt siel fol­
gendes. Zum 15. Mal war die 
Luzerne 18—20 Zentimeter hoch, 
ule Geißraute — alle 40 Zenti­
meter. Folglich können Mitte 
Mal die Gfäser das erste Mal ge­
mäht werden. Insgesamt kann 
man während des Sommers vier­
mal mähen, die Luzerne nur drei­
mal. 550 Zentner Grünmasse 
(nach grober Schätzung) Geiß­
raute Je Hektar gegen besten­
falls 300 Zentner Luzerne. In 
der Zeit vor dem Blühen ent­
hält die Geißraute 42 Prozent 
Protein, Luzerne dagegen nur 
32, Zu alledem Ist diese Kultur

Agronom ^filier auf sei­
nem Feld

widerstandsfähig gegen Dürre 
und Frost, auch Verwässerung 
tut ihr nichts an.

B. KOBLER

Foto des Verfassers

kämpfen. Bestarbeiter, Schritt- 
inachcrbrlgaden und -absehnltte 
übernahmen neue Verpflichtun­
gen in der vorfristigen Erfüllung 
der Planaufgaben.

Initiator dieser Bewegung Ist 
der Arbeiter der Pressehalle der 
Schuhfabrik. Mitglied des Par- 
totkomltees. Deputierter -des 
Stadtsowjets. Träger des Ordens 
des Arbcitsruhms Temlrbal Sl- 
chlmbajcw. Er verpflichtete sich, 
seinen Füntjuhrplan in zweiein­
halb Jahren zu erfüllen. Die Bri­
gade unter Leitung von Ella Del. 
ater verpflichtete sich, Ihren 
Fünfjahrplan vorfristig zu erfül­
len und allo Erzeugnisse mit dem 
Gütezeichen zu liefern.

Das Kollektiv des Superphos­
phatwerks wurde mit der 
Roten Wanderlahne und dem 
Gedcnkzeichen des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR. des Sowjetgewerk, 
schaftsrats und des ZK des Kom­
somol „Für Arbeltsheldcnmut Im. 
neunten Planjahrfünft" gewür­
digt. Das Kollektiv wurde auf 
die Unlonschrentafel der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR eingetragen. Das 
Partei- und das Gewerkschafts­
komitee des Werks richten ihre 
Anstrengungen darauf, die fort­
schrittlichen Arbeltserfahrungen 
der besten zum Gemeingut aller 
au machen. Im Wettbewerb Ist 
die ganze Belegschaft erfaßt.

Die Komsomolzen- und Ju- 
gcndscblcht des Genossen G. 
Shantajew verpflichtete sich, zum 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber zwei Juhrespläne In der Ml- 
ncraldüngerproduktton zu lei­
sten und überplanmäßig 5 000 
Tonnen Ammophos zu produzie­
ren.
ti/ EIT entfernt v o n e 1 n-
** ander liegen der Sow­

chos „Rosa Luxemburg". 
Rayon Kurdal. und der 
W.-l.-Lenln-Kolchos. Rayon 
Dshuwaly, verschieden Ist Ihr 
Produktlonsprofll, gleich charak­
teristisch für^le sind der schöp­
ferische Geist des Wettbewerbs, 
der Kollektivismus, von denen 
ihre ganze Arbeit durchdrungen 
ist. Hohe bewußte Disziplin, ge­
sellschaftliches Bewußtsein, Un­
versöhnlichkeit gegenüber belie­
bigen Erscheinungen von Schlam­
perei, Ordnungsverletzuhgen, 
ständige Sorge der Wirtschafts­
leiter um die Verbesserung der 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
der Arbeiter und Kolchosbauern, 
breite Anwendung der materiel­
len und moralischen Stimuli — 
alles das fördert die Erfolge die­
ser Wirtschaften.

Der W.-I.-Lenln-Kolchos hat 
die Auflagen für das neunte 
Planjahrfünft ira Verkauf von 
Kartoffeln (Hauptanbaukultur) 
an den Staat zu 174 Prozent er­
füllt. wobei der jahresdurch­
schnittliche Ertrag 226,8 Zent­
ner je Hektar betrug gegenüber 
der Planaufgabe 172.3 Zentner. 
Die Auflagen Im Verkauf von 
Milch wurden zu 114 Prozent 
erfüllt Von der Realisierung der 
Agrarerzeugnisse erhielt der 
Kolchos 12 Millionen 64 800 Ru. 
bei Einnahmen gegenüber der 
geplanten 10 Millionen 9100 
Hübet Für die Spitzenresultate 
Im sozialistischen Unionswettbe­
werb, für vorfristige Erfüllung 
des Wirtschaftsplans im Jahr 
1975 und für den erfolgreichen 
Abschluß des neunten Planjahr- 
fünfts wurde der Kolchos vom 
ZK der KPdSU, dem Ministerrat 
der UdSSR, dem Sowjetgewerk­
schaftsrat und dem ZK des Kom. 
somol mit einer Roten Wander­
fahne gewürdigt

Der Sowchos „Rosa Luxem­
burg" ist eine mehrzwelgige 
Wirtschaft, Hauptrichtung Zuc­
kerrübenanbau. Für hohe Ar­
beitsergebnisse Im neunten Plan­
jahrfünft wurden Im Sowchos 
mit hohen Reglerungsauszelch- 

nungen bedacht: mit dem Lenln­
orden — A. F. Schaaf, Leiter 
einer mechanisierten Arbeits­
gruppe, mit dem Orden der Okto­
berrevolution — W. 1. Alexejew, 
ebenfalls Arbeitsgruppenleiter, 
mit dem Orden des Roten Ar 
bcltsbanners — der Traktorist 
Sch, Tdfenbajew und viele ande­
re.

A. F. Schaafs Arbeitsgruppe 
produziert die billigsten Zucker­
rüben 1m Rayon Kurdal. Im 
neunten Planjahrfünft betrugen 
die durchschnittlichen Geste­
hungskosten eines Zentners Zuk- 
kerrllben 1,8 Rubel gegenüber 
der Im Plan vorgemerkten 2.2 
Rubel. Etwa 50 00Ü Rubel wur­
den clngespart.
DIE Parteiorganisation des 

Kolchos „Krasny Wo­
stok". Rayon Merke, 
schenkt In Ihrer o rganl- 
satorisc n e n und politischen 
Arbeit ner Entfaltung des sozia­
listischen Wcltbeweros und der 
Bewegung für kommunistische 
Einstellung zur Arbeit viel Auf­
merksamkeit. Für Erfolge im 
vergangenen Jahr ehrten das Par­
teikomitee. der Kolchosvorstand 
und die Gewerkschaftsorganisa­
tion 10 Arbeitskollektive und 
215 Kolchosbauern — Sieger im 
Wettbewerb — mit Roten Fah­
nen. Wimpeln. Urkunden und 
.Wertgeschenken.

in der multinationalen Familie 
des Kolchos arbeiten erfolgreich 
Schulter an Schulter Vertreter 
von über 20 Nationalitäten und 
Völkern unseres Landes. Die me­
chanisierte Arbeitsgruppe unter 
Leitung Ch. Haus', zum Bei­
spiel. hat ihren Fünfjahrplan der 
Zuckerrübcnproduktlon zu 107.6 
Prozent erfüllt, 1975 von jedem 
der von Ihr bearbeiteten 180 
Hektar 500 Zentner süßer Knol­
len geerntet und den ersten Platz 
Im Kolchos belegt. In feierlicher 
Atmosphäre wurde der Gruppe 
die Rote Fahne des Partelkomi­
tees und des Kolchosvorstands 
und ein Wertgeschenk über­
reicht. Die Gruppe wurde auch 
mit einem Ehrenaiplom des Mi­
nisteriums für Landwirtschaft 
der UdSSR und des ZK der Ge­
werkschaft der Arbeiter und An­
gestellten der Landwirtschaft und 
Erfassung gewürdigt.

Im Gebiet sino gegenwärtig 
über 90 Prozent Ttfler Werktäti­
gen durch verschiedene Wettbe­
werbsformen erfaßt. An der Be­
wegung für kommunistische Ar­
beit nehmen über 150000 Men­
schen teil.

Die hier angeführten Beispie­
le erschöpfen bei weitem nicht 
die ganze Vielfalt der Erfahrun­
gen der Partei- und Gewerk- 
schaftsorganlsatlonen In der Lei­
tung und Organisierung des so­
zialistischen Wettbeweros. Eine 
wichtige Rolle spielen auch die 
Vervollkommnung der prakti­
schen Durchführung der Partei-, 
Arbeiter- und Koichosversamm- 
lungen. Produktionsberatungen, 
die Festigung der Kader an den 
entscheidenden Produktionsab- 
schnitten. die richtige Vertei­
lung der Kommunisten. Die Par­
tei Komitees sorgen dafür, daß 
alles, was mit dem Wettbewerb, 
mit der Hebung seiner Wirksam­
keit verbunden ist. sich immer 
im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Gewerkschafts. und 
Komsomolorganisationen befin­
det. daß deren Tätigkeit der Ent­
wicklung der schöpferischen in­
itiative der Werktätigen gilt.

Ständig die Formen des sozia­
listischen Wettbewerbs vervoll­
kommnen, dessen Effektivität, 
wirtschaftliche und erzieherische 
Bedeutung heben, alle neuen In­
itiativen der Werktätigen unter­
stützen und verbreiten — darin 
sieht die Parteiorganisation des 
Gebiets das Unterpfand der er­
folgreichen Verwirklichung der 
Pläne und 'Verpflichtungen für 
das erste Jahr und des gesamten 
zehnten Planjahrfünfts. Die Kom­
munisten, alle Werktätigen des 
Gebiets sind fest entschlossen, 
diese Pläne und ihre Verpflich­
tungen in Ehren zu erfüllen und 
einen würdigen Beitrag zur Ver­
wirklichung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU zu leisten.__ , 

Neue Taktstraße
Im Werk „Semlpalatlnskka- 

bel" Ist eine neue. In der DDR 
hergestellte automatische Takt­
straße In Betrieb gesetzt wor 
den. Sie ist für Druhtherstellung 
bestimmt. Mit den neuen Aus­
rüstungen sind schon die ersten 
Hundert Kilometer hochwertiger 
Drähte erzeugt worden. Eine wei­
tere solche Taktstraße wird zur 
Montage vorbereitet. Dank der 
technischen Rekonstruktion wird 
sich der Produktionsausstoß ge­
genüber dem Vorjahr um 
400 OOOJtubeL vergrößern.

Operativer Stab
Das Rayonzentrum für opera­

tive Leitung der Landwirtschaft. 
Hier kommen die Ströme der 
produktlons-ökonomlschen Infor­
mationen aus 14 Sowchosen des 
Koktschetawer Rayons, der füh­
renden Ämter der landwirtschaft­
lichen Verwaltung, des Getreide­
speichers. des Fleischkombinats 
und der Molkerei, der örtlichen 
Vereinigung der „Kassclchostech- 
nlka" usw. zusammen. Alle sind 
sie miteinander durch die Dispat­
cherstelle. durch direkte Draht­
verbindung oder durch den Funk- 
fernsprechcr verbunden. Durch 
die Dispatcherstello gehen In 
die Sowchose die Anweisungen 
der Leiter der Wirtschaftszweige 
und der Spezialisten verschiede­
ner Ämter, die Antworten auf 
Bestellungen, Erläuterungen, 

operative Anweisungen. Und zu­
rück — Bestellungen, Abrech- 
nungsbericjitc über den Gang

Der Bauplatz des ersten 
leistungsstarken Gummi- und 
Asbestkombinats In. Kasach­
stan. Die Bemühungen der 
Bau- und Montagearbeiter 
sind aut die Errichtung des 
vordringlichsten seiner Ob­
jekte—der mechanischen Re­
paraturbasis — gerichtet.

...Der Brigadier des Trusts 
..Tschlmkentmontashstrol". Ak­
tivist des neunten Planjahrfünfts 
Machmud Eltalew erteilt der 
Kranführerin Walentina Gussewa 
das Kommando, die Konstruktio­
nen emporzüheben. Die Draht­
seile spannen sich an. Der rie­
sengroße Metallkoloß geht etwas 
schwankend langsam In die Hö­
he. In einer Minute nimmt ihn 
Nikolai Perwuschkin In Emp­
fang.

An diesem Arbeitsgang ist 
nicht alles gewöhnlich. Anstatt 
einzelner Elemente wird ein gan­
zer Block, der auf der Erde mit 
Hilfe eines Autokrans zusammen­
gesetzt worden ist, zum Montage­
platz befördert. Hier wurden 
auch die Konstruktionen ange­
strichen, was es ermöglichte, die

Die Kollektive der Wärme­
zentralen von Tschlmkent und 
Kentau haben mit einem Zeltvor­
sprung von drei Monaten die 
Generalüberholung der technolo­
gischen Ausrüstungen und Ihre 
Vorbereitung lür den Betrieb in 
der Herbst- und Winterzeit In 
hoher Qualität abgeschlossen. 
Mit großer Überflügelung des 
Zeitplans arbeiten die Vertreter 
der Reparaturdienste auch in 
den anderen Energiebetrieben 
Südkasachstans.

Die Vorbereitung der Elektri­
zitätswirtschaften für die Arbeit 
unter schwierigen Klimaverhält­
nissen bei erhöhter Belastung ist 
eine der Hauptbedingungen des 
Wettbewerbs der Arbeitskollek­

KSYL ORDA. Nur wenige Ta­
ge bleiben bis- zur Inbetriebnah­
me der neuen Mlschfutterfabrlk 
im Kombinat für Getreideproduk­
te. Sie wird über 300 Tonnen 
Mischfutter am Tag erzeugen. 
Alle Produktlonsvorgängc sind 
hier mechanisiert und automati­
siert.

Die Innenausstatter. Elnrlch- 
Jer. Montage- und Betriebsarbei­
ter haben jetzt alle Hände voll 
zu tun. Man ging an die Erpro­
bung technologischer Taktstra­
ßen. Im Laufe der Arbeit hat das 
Kollektiv der mechanisierten Ko­
lonne „Jushelevatormelstroi " auf 
Bitte des. Bestellers — der Lei-,

Energieströme wachsen

<3»** »» f.

Vor der Inbetriebnahme

der Erfüllung der Arbeiten u. a. 
Durch die Dispatcherstelle wer­
den viele Fragen gelöst, die mit 
der Betreuung der Dorfbevölke­
rung verbunden sind. Per Funk 
kann man sich mit der GeBlets- 
verwaltung für Landwirtschaft 
und mit der Reparaturbasis für 
technische Betreuung der Last­
kraftwagen, die sich in Koktschc- 
taw befinden. In Verbindung set­
zen.

Die Ausrüstung der Stelle ist 
nicht kompliziert. Hier sind ein 
Pult der Dlspatcherverblndung 
PDS 20/20 und eine Funkstelle 
montiert. Im weiteren wird vor­
gesehen, zusätzlich eine Selcktor- 
anlage mit zwanzig Nummern zur 
Verbindung mit den wichtigsten 
Ämtern der Verwaltung für 
Landwirtschaft aufzustellen.

Der Chefdlspatchcr der Ray­
onverwaltung für Landwirtschaft 
Wladimir Peretatjko Ist Ökonom

Devise—hohe Effektivität and Qualität

Ein Asbestkombinat
wird gebaut
Arbeitsproduktivität za heben. 
Anstatt vier Portalkräne, wie 
das der technologische Prozeß 
vorsah, wandten die Montagear­
beiter einen Raupenturmkran an, 
den sie mit großer Effektivität 
nutzten.

Neben der mechanischen Re­
paraturbasis wurde das Funda­
ment des Hauptgebäudes des 
Reifenwerks gelegt. Seine erste 
Baufolge Ist auf den Jährlichen 
Ausstoß von Hunderttausenden 
Reiten berechnet. Nach dem Ab­
schluß der Bauarbeiten wird sich 
die Leistungsfähigkeit des Be­
triebs verdreifachen.

„Die Projektberechnungen", 
sagt der Direktor des Kombinats

tive der RayonverwaItung>„Jush- 
kasenergo" im ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts. In der 
Wärmezentraie von Ksyl-Orda 
und im Dshambuler Überland­
kraftwerk werden In hohem Tem­
po neue Kesselanlagen und Ener­
gieblöcke produktionswirksam. 
In allen Betrieben wird muster­
gültige Ordnung in den Zwischen­
system-Stromleitungen geschafft. 
Besondere Beachtung wird der 
Instandhaltung der Stromleitung 
LEP-500 geschenkt, durch die 
Elektroenergie aus dem Energie­
system Usbekistans an die Betrie­
be der großen Chemie der Südgc- 
blete der Republik fließt. Dadurch 
wird Ihre Stromversorgung be­
deutend verbessert, (KasTAG) 

tung des Kombinats für Getreide­
produkte — Kettenförderbänder 

umgebaut, andere Vervollkomm­
nungen vorgenonunen.

Ausrüstungen für die Fabrik 
lieferten die Betriebe von Char­
kow, Gorki, Kursk, Kurgan, 
Orenburg und anderen Städten. 
Es wurden Spezialisten herange­
bildet. »

Die Bauarbeiter sind'bestrebt, 
alle Arbeiten rasch, und in hoher 
Qualität zu erfüllen, nm die Fa­
brik am 1. JulF In Betrieb zu 
setzen, .(KasTAGj 

mll*Hochschulblldung. der über 
Erfahrungen und eine gute theo­
retische Vorbereitung verfügt. Er 
zeigt mit Begeisterung die 
Schautafeln, Graphiken, Dia­
gramme. die ein anschauliches 
Bild der Dynamik der Verände­
rung der .wichtigsten Kennziffern 
und der Möglichkeit, den Gang 
der Produktion zu kontrollieren, 
ergeben. Hier kann man die täg­
lichen. zehntägigen, monatlichen 
und Jahreskennziffern sehen, sie 
den Kennziffern für die vorange­
gangenen Jahre und Perioden 
gegenüberstellen.

All diese Mittel der anschauli­
chen Dispatcherdokumentation 
werden aufgrund der Angaben, 
die In die analytischen Journale 
eingetragen sind, ausgefüllt. In 
diese Journale werden außerdem 
alle Verordnungen der überge­
ordneten Verwallungsglleder. die 
Bestellungen auf die terrltorlelle 
technische Versorgung, deren Er­
füllung dann unter die operative 
Kontrolle genommen werden, 
eingeschrieben.

Die Schaffung eines speziali­

Boris Schachmuratow, „werden 
jetzt korrigiert, ihre Verwirkli­
chung gibt die Möglichkeit, den 
Ausstoß der für die Volkswirt­
schaft so nötigen Erzeugnisse be­
deutend zu vergrößern."

Abends flammen über den» 
Bauplatz helle elektrische Lich­
ter auf. In zwei Schichten arbei­
tend. streben die Bau- und Mon­
tagearbeiter danach, daß die erste. 
Baufolge des Stoßbaus des Plan- 
Jahrfünfts bereits schon nact* 
zwei Jahren, bedeutend vor dem 
Termin, mit der Lieferung von 
Erzeugnissen beginnen wird,

W. TORSKI
Tschlmkent

8 Jahre arbeitet Maria Thießen 
erfolgreich im Pawlodarer Trak­
torenwerk. Sie ist AkTivistln der 
kommunistischen Arbeit, eine 
gute Werkzeugsehleiferin. Sie 
leistet ausgezeichnete Arbeit und 
kämpft erfolgreich um das per­
sönliche Prüfzeichen. Ihr Tages­
soll erfüllt Maria NakonetKhna- 
ja-Thießen zu 120—130 Pro­
zent. _j

Foto: B. Korobkow
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Ertrag­
reiche 
Hektare

Die Wirtschaften des Rayons. 
Bischkul. Gebiet Nordkasach­
stan, haben Kurs auf die Schaf­
fung einer festen Futterbasis ge­
nommen. Nicht die letzte Rolle 
soll dabei die Erweiterung der 
Zone des Bewässerungsackerbaus 
und die Hebung der Effektivität 
des bewässerten Hektars spielen.

Aut dem Territorium des 
Rayons gibt es zwölf Seen, fließt 
der Fluß Ischim, blinken die Ge­
wässer in den alten Flußbetten. 
Das gibt bedeutende Möglichkei­
ten für die Organisierung der 
Bewässerung auf großen Flä­
chen.

Die .Wirtschaften «les Rayons 
haben in der Irrigation große-Er- 
tahrungei» angebäufu Aut gutem. 
Fuß befindet sich diese Arbeiten* 
Kuibyschew-Sowchos. Jmvergano 
genen Jahr erhielt der Maschig 
nenwart der Anlage „Sigma"» 
A. Michailow von Jedem der 50 
Hektar Anbaufläche 215 Zentner. 
Grünmasse. In diesem Jahr neh­
men hier die Bewässerungsflä­
chen bereits 519 Hektar Land 
ein, auf denen verschiedene Fut­
terkulturen angebaut werden.

Es ist bemerkenswert, daß der 
Sowchos die Beregnungsanla­
gen selbst montierte, ohne erst 
die Arbeiter der spezialisierten, 
mechanisierten Wanderkolonn^ 
abzuwarten, _ .

Billigung verdient noch eine 
Arbeit, die in der Wirtschaft ge­
tan wurde. Hier überschwemm­
te man eine 90 Hektar große 
Wiese. Das Land sättigte sich 
mit Feuchtigkeit. Es besteht die 
volle Gewähr, daß die Fulterbe- 
schaffer hier eine reiche Gras­
ernte erzielen werden.

Ernste Aufmerksamkeit wird 
der Bewässerung auch im Sow­
chos „Osjorny" geschenkt, wo 
man 980 Hektar l^ntk beregnet.

Die Wirtschaften des, Rayons 
erarbeiteten spezielle Maßnah- 

I men für eine effektivere Nut­
zung der 2 637 Hektar großen 

। Bewässerungsländereien. Hier 
werden die ertragreichsten Kul­
turen, darunter auch Futterkul­
turen angebaut.

Die Werktätigen des Rayons 
haben sich verptlichtet, in diesem 
Jahr 25 000 Tonnen Welksilage 
clnzulegen. 1 500 Tannen Vita- 
mlngrasmehl herzustellen. 35 000 
Tonnen Heu zu beschaffen. In 
der Verwirklichung dieser Auf­
gaben werden die öewässerungs- 
länderelen. nicht die letzte Rode 
spielen. ____

'*t. ___ je.'Fr. SCHUTZS

Gebiet Nordkasachstan 
— ------- —

sierten Vcrwaltungsglledcs bei 
der Rayonyerwaltung für Land­
wirtschaft‘gab die Möglichkeit, 
erstens, die Exaktheit. Rechtzei­
tigkeit und Zuverlässigkeit der 
Informationsversorgung. zwei­
tens. die Organisierung der all­
täglichen operativen Kontrolle 
über den Gang der Produktion, 
ihre materiell-technische und or­
ganisatorische Versorgung, und 
drittens, die Spezialisten von 
dem Strom der laufenden zweit­
rangigen Aufgaben zu befreien, 
ihre Aufmerksamkeit und Kraft 
auf die Lösung strategischer Fra­
gen der Entwicklung der Land­
wirtschaft Im Rayon, auf die He­
bung ihrer Effektivität zu kon­
zentrieren.

Man hat eine wichtige Arbeit 
begonnen. Diese Erfahrungen 
müssen auf die anderen Rayon­
zentren des Gebiets Koktschetaw 
und anderer Gebiete Nordkasach­
stans verbreitet werden.

O. TARASJUK

Gebiet Koktscbetaw
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In den Bruderländern

derBÄTTK * Große Zuckerfabrik
wird nritdetn Bau der
l.indcsgrößlen Zuckerfabrik begonnen. Polen wird dabei Ungarn gro­
ße Hilfe beim Bau und bei den Lieferungen technologischer Ausrü­
stungen erweisen. Die Fabrik wird In der ersten Hälfte 1979 anlau- 
tem Sie wird täglich 6 000 Tonnen Zuckerrüben verarbeiten.

Neue Medikamente
Medikamenten In der
MVR Ist 1m letzten Planlahrfünft um 27 Prozent angewachsen. Ge­
genwärtig deckt die Produktion der pharmazeutischen Industrie einen 
bedeutenden Teil des Landesbednrfs.

In der modernen mongolischen Pharmakologie werden weitge­
hend einheimische Rohstoffe ausgewertet, darunter verschiedene 
Heilpflanzen. In den letzten fünf Jahren sind 23 neue Arten von Arz­
neien und Hellprflparaten erzeugt worden. Große Bedeutung wird 
dem Sammeln von Heilkräutern beigemessen.

»ztenRL2o j"hrenFangergebnisse wachsen 
sind die Flschfanger-
gtbnlsse in den Binnenseen der DDR auf das Zweifache angewach­
sen. Dazu trägt die künstliche Aufzucht der wichtigsten Arten der 
Gewerbefische — der Karpfen und Forellen — bei. Allein die Fisch­
brutstätte unweit der Stadt Bautzen läßt in die Flüsse und Teiche all­
jährlich einige Millionen Fischbrut von Karpfen.

POLEN. Mit großem Arbeitselan begannen die Werktätigen Po­
lens ihr neues Planjabrfünfl. Für Millionen Zloty wurden bereits Er­
zeugnisse über den Plan hinaus geliefert.

UNSER BILD: In der Halle der Maschinenfabrik ..Delta“ In Rzes- 
zow. Wladislaw Basko leitet die Montage eines Turbokompressors. 
Gute Organisation und hohe Arbeitsproduktivität, Nutzung der tech­
nischen Reserven ermöglichen es dem Kollektiv dieses Betriebs, sei­
ne Verpflichtungen zu überbieten.

Foto: CAF—TASS

tausende kubanische Für gute Erholung 
Werktätige können in
diesem Jahr Ihren Sommerurlaub an der Meeresküste oder in maleri­
schen Gebirgsgegenden des Landes verbringen. Den Sommerfrisch­
lern stehen Hotels und Motels, zur Verfügung, viele davon, wie z. B. 
das Hotels In der Vorstadt von Havanna Sante Marla-del-Mar, wur­
den erst vor kurzem gebaut. Für Freunde des Wandersports wurden 
Interessante Reiserouten durch historische Orte vorbereitet. Komfor­
table Busse und Luxusjachten werden sie dorthin fahren.

Gegen OAS-Tagung 
in Santiago

> Im Brennpunkt — das Problem des Verbots der Ent­

wicklung von Massenvernichtungswaffen._______________

9 Monopole treten gegen Freihcitsbcsfrebungen der af­

rikanischen Völker auf.________________________________

9 Sowjetisches Chile-Komitee protestiert gegen OAS- 

Tagung in Santiago. _______________________________

9 Die Innen- und AuBenpolitik wirkt sich vefhängnls- 

vOll auf das Leben Chinas aus.

Das sowjetische Komitee für 
Solidarität mit den chilenischen 
Demokraten hat Protest gegen 
die Abhaltung der ordentlichen 
Tagung der Organisationen Ame­
rikanischer Staaten (OAS) in 
Santiago erhoben. In einer Er­
klärung verurteiltes das Komitee, 
daß die OAS sich dafür entschie­
den hat ihre Tagung In einem 
Lande abzuhalten. In dem die le­
gitime Regierung gestürzt wurde, 
die Gesetze mit Füßen getreten 
und Tausende Patrioten ermordet 
oder in die Gefängnisse und Kon­
zentrationslager geworfen wur­
den. In der Erklärung wird fest- 
gestellt. daß das Jetzt In diesem 
Lande herrschende Regime von 
allen maßgeblichen Internationa­
len Foren, darunter, von der 30.

In Pretoria reibt man sich 
vergnügt die Hände. Das Ge­
schäft ist perfekt. Ein Vertrag 
für die Lieferung von zwei 
Kernkraftwerken aus dem 
Ausland ist abgeschlossen 
worden. Was die Geschäfts­
partner zu diesem Geschäft 
auch sagen mögen, allen ist 
klar: Ein Kernkraftwerk von 
heute bedeutet morgen die 
Technologie für die Herstel­
lung von Atombomben.

Daß das rassistische Regime 
Vorster sich an die Kernwaffen 
heranmacht, ist bereits kein Ge­
heimnis. Wie die Jüngste 
schmähliche Niederlage Pretorias 
In Angola zeigt. wollen sich 
offensichtlich die Rassisten mit 
herkömmlichen Waffen nicht 
mehr abgeben. Sie möchten 
Atomkeule schwingen und dem 
unabhängigen Afrika ihre Be­
dingungen diktieren.

Durchaus erklärlich Ist das 
Interesse, das die westlichen 
Monopole für dieses Geschäft 

UNO-Vollversammlung, und von 
95 Regierungen wegen der Ver­
letzung der Menschenrechte ver­
urteilt wurde.

Das sowjetische Chile-Komitee 
wendet sich an alle Menschen 
guten Willens mit dem Appell, 
die Solidarität mit dem Volk Chi­
les zu verstärken. Ihre Stimme 
für die Einstellung des Terrors, 
für die Freilassung aller politi­
schen Gefangenen zu erheben. Im 
Namen der sowjetischen Öffent­
lichkeit ruft das Komitee die De­
legationen der lateinamerikani­
schen Staaten auf der Tagung 
auf, Ihren Einfluß geltend zu ma­
chen, um die Freilassung aller 
politischen Gefangenen in Chile 
zu erwirken.

Worte und Taten 
der Neokolonialisten
zeigten. Auf den Tender. der 
die runde Summe von 1,5 Mil­
liarden Dollar versprach, stürzten 
sogleich mehrere Industriehaie: 
ein Konsortium mit dem USA- 
Konzern General Electric sowie 
mit schweizerischem und nieder­
ländischem Kapital. die west­
deutsche Kraftwerkunion und die 
französische Firma Framatbm, 
die auch den Tender gewann.

Aber auch der USA-Konzern 
General Electric kam nicht zu 
kurz: er soll für die südafrika­
nischen Rassisten Kernreaktoren 
liefern.

Schwer zu erklären ist ande­
res. Wie das Unvereinbare ver­
einen? Die Monopole treten of­
fen gegen die Freiheitsbestre­

Probleme Chinas
In China beruht die Produktion von Existeazmttteln wie vor ei­

nem Jahrhundert auf. Hacke. Schulterjoch und Handarbeit. In diesem 
Land bleibt die Hauptaufgabe ungelöst, wegen der vor mehr als 
einem Vlerteljabrbundcrt die Revolution vollzogen wurde — die 
Schaffung normaler menschlicher Lebensbedingungen für das werk­
tätige Volk.

Die Innen- und Außenpolitik 
der maoistischen Führung wirkt 
sich auf den Aufbau einer neuen 
Gesellschaft in der VR China 
nach wie vor wahrhaftig verhäng­
nisvoll aus. In den letzten zwei 
Jahrzehnten sind in der VR China 
keine wesentlichen Verbesserun­
gen des materiellen Lebens des 
werktätigen Volkes eingetreten. 
Die durchschnittlichen Nomlnal- 
löhne stehen auf dem Niveau von 
1957 und machen in der Groß­

Augenzeugen grausamen 
Terrors

..Entsetzliche Lage, die das 
Blut erstarren läßt" und „Domä­
ne des gewaltsamsten Regimes 
der Welf — solche Eindrücke 
haben zwei USA-Juristen aus 
Chile mitgenommen, die Ende 
Mal Im Auftrage öffentlicher Or­
ganisationen eine Woche lang 
Chile bereisten.

Auf einer Pressekonferenz be­
tonten die beiden Amerikaner.

Erweiterung 
der Zusammenarbeit

Auf die Notwendigkeit einer 
Erweiterung der allseitigen Zu­
sammenarbeit zwischen den Ge­
werkschaften der sozialistischen 
und der kapitalistischen Staaten 
hat Larsen, internationaler Se­
kretär der Gewerkschaft der 
Kommunal-, Handels- und Bü­

Zur ILO-Konferenz eingeladen
Die palästinensische Befrei­

ungsorganisation (PLO) Ist zur 
Weltkonferenz über Fragen der 
Beschäftigung. Elnkommenspo’.l- 
tli, sozialen Fortschritts und der 
Internationalen Arbeitsteilung 
eingeladen worden. Ein entspre­

Seitdem die Junia in Chile die Macht ergriffen hat, haben die USA ihr 
als Hilfe 2 Milliarden Dollar überwiesen. Mit der Aufnahme engerer öko­
nomischer Verbindungen zu dem Regime Pinochets versucht Washington 
die chilenische Ökonomik, die zur Zeit eine tiefe Krise durchmacht, zu un­
terstützen.

(Aus Zeitungen)

Nach amerikanischem Rezept
Zeichnung: W. Schwan

bungen der afrikanischen Völ­
ker auf, die gegen Apartheid 
und Rassismus kämpfen. Zu­
gleich lassen sich Im Westen im­
mer wieder tönende Worte ver­
nehmen, mit denen die kapita­
listische Welt die afrikanischen 
Entwicklungsländer von ihrer 
negativen Einstellung zu den Re­
gimes weißer Minderheiten Im 
Süden dieses Kontinents zu über­
zeugen suchen. Es sei hier an die 
Jüngsten Erklärungen der Lenker 
der Außenpolitik der USA auf 
afrikanischem Boden oder aber 
die Solidaritätserklärungen 
französischer Führer vom vori­
gen Monat In Paris erinnert

Das hat wahrscheinlich damit 
seine Bewandnls, daß In der mo­

industrie 50 bis 60 Yuan und in 
der Heimindustrie 30 bis 40 Yu­
an Im Monat aus. Dâbel sind In 
diesen Jahren die Preise wesent­
lich gewachsen, so bei Fleisch 
um 10 bis 20 Prozent, bei Pflan­
zenöl um 66 Prozent.

All diese Jahre bleibt im 
Lande eine harte Rationierung 
fast aller lebensnotwendiger Le­
bensrnittel und Waren — Korn, 
Pflanzenöl, TexHUn u. a. m. auf- 
rechterbalten.

John Carro und Peter Wélß. fast 
drei Jahre nach dem faschisti­
schen Putsch herrsche In Chile 
weiterhin Terror. Die allmächtige 
Polizei nehme Menschen nach 
wie vor zu beliebiger Zelt fest, 
wonach sie spurlos verschwinden. 
Praktisch die ganze Bevölkerung 
lebe In ewiger Angst vor roher 
Gewalt.

roangestellten Dänemarks, hln- 
gewlesen. In einer Erklärung (Ur 
die Zeitung „Land og Folk" sag­
te er: „Wir sind bereit, mit den 
Gewerkschaften der sozialisti­
schen Länder Probleme von ge­
meinsamem Interesse zu erör­
tern." 

chender Beschluß wurde vom 
Verwaltungsrat der Internationa­
len Arbeitsorganisation (ILO) auf 
Anregung der Delegationen der 
arabischen Länder mit Stimmen 
der sozialistischen Staaten und

der Entwicklungsländer gefaßt

dernen kapitalistischen Welt die 
Interessen der Monopole, beson­
ders der multinationalen, und die 
Interessen der Staatsgewalt eng 
miteinander verflochten sind. 
Diese Verflechtung der Interes­
sen zeigt sich nebenbei gesagt 
wie im Spiegel in der Struktur 
der Gesellschaft Framatom: 70 
Prozent ihrer Aktien gehören 
privatem Kapital (darunter 15 
Prozent dorn USA-Konzern 
Westinghouse) und 30 Prozent 
dem Staat.

Die staatsmonopolistische Na­
tur des modernen Neokolonialis­
mus diktiert eine eigenartige Ar­
beitsteilung: der Staat sorgt für 
die respektable Fassade der 
Außenwirtschaftspolitik, während 
die Monopole Ihren Geschäften 
nachgeben. Diese Geschäfte rie­
chen freilich recht übel und ste­
hen 1m Widerspruch zu interna­
tionalen Entschließungen Ober 
die Bekämpfung des Rassismus 
und der Apartheid.

In vielen ländlichen Gebieten 
essen die Bauern Fleisch nur 
gelegentlich großer Festtage — 
drei bis vier Mal !m Jahr. Le­
derschuhe sind In der VRCh 
Luxus, aber auch Gummi- und 
Textllschvhe werden ungenügend 
produziert.

Angesichts des raschen Wachs­
tums von Städten und des be­
schränkten Wohnungsbaus wur­
den schon Im ersten Planjahr­
fünft die Wohnverhältnisse der 
städtischen Bevölkerung immer 
schlechter. In den Jahren des 
.großen Sprungs” und der 
..Kulturrevolution" wurde der 
Umfang der Wohnbautätigkeit 
verringert. Zur Zelt beträgt In 
Peking und Schanghai d'.e pro- 
Kopf-Wohnfläche ganze zwei bis 
drei Quadratmeter. Überall 
herrscht großer Mangel an Reiz­
stoff. Kleine Städte und Dörfer 
sind nicht elélttrlflHèrt. Es fehlt

Die Juristen entlarvten die Ma­
növer der Junta, die versucht, 
sieh einen Anschein vön „Huma­
nismus" zu geben und die Wach­
samkeit der Weltöffentlichkeit 
einzuschläfern. Die Jüngste Frei­
lassung einer Gruppe politischer 
Gefangener, für die soviel Rekla­
me gemacht wurde, sei von neuen 
Massenverhaftungen begleitet ge­
wesen. Das Netz der Konzentra­
tionslager sei durch geheime Ge­
fängnisse ergänzt worden. In de­
nen die Opfer mißhandelt wer­
den. ohne daß das Risiko besteht, 
daß dies an die Öffentlichkeit 
dringt.

Große Aufgabe für 
den Abrüstungsausschuß

Unter dea Freg«n> d*« "»« der Rüstungsbegrenzung und Abrüstung Zu­
sammenhängen, hat das Problem das Verbots der Entwicklung und Produk­
tion neuer Arten von MassewvemlcMungswaffen und neuer Systeme solcher 
Waffen eine besondere Stellung Inne.

Der Gedanke einer Vereinbarung 
in dieser Frage war bekanntlich vom 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
L I. Breshnew, in seiner Wahlrede 
am 13. Juni 1975 vorgebracht. Er 
sagte: „Es geht hier darum, daß die 
Staaten — und In erster Linie die 
Großmächte — ein Abkommen über 
das Verbot der Schaltung neuer Ar­
ten von Massenvernichtungswaffen 
und neuer Systeme solcher Wallen 
schließen. Das Niveau der modernen 
Wissenschaft und Technik Ist so, daß 
die ernste Gefahr der Schaffung 
noch schrecklicherer Watten, als es 
selbst die Kernwaffen sind, entsteht. 
Vernunft und Gewissen der Mensch­
heit machen es notwendig, dem Auf­
fauchen solcher Walten ein unüber­
windliches Hindernis in den Weg zu 
stellen."

Ende vorigen Jahres legte die So­
wjetunion der UNO-Vollversamm­
lung den Entwurf eines entsprechen­
den Internationalen Abkommens zur 
Prüfung vor. Die Vollversammlung 
befaßte sich eingehend mit der be­
deutsamen sowjetischen Initiative. 
Die überwältigende Mehrheit der 
UNO-Mifglieder erkannte die Aktua­
lität dar von der Sowjetunion auf­
geworfenen Frage des Verbotes dar 
Entwicklung und Produktion neuer 
Arten von Massenvomfchtungswal 
ton an. In der Diskussion spielten in 
diesem Zusammenhang vier Haupt 
fakten eine Rolle.

Erstens, es wurde festgestellt, daß 
in der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution die Mög­
lichkeiten der Wiisenscheff und 
die Dynamik ihrer Entwicklung 
wahrhaftig unbegrenzt sind. Daraus 
wurde die richtige Schlußfolgerung 
gezogen, daß die eine oder andere 
neugewonnene wissenschaftliche Ent­
deckung der Entwicklung todbrin­
gender Militärtechnik eine neue 
Richtung geben kann, wobei dies 
unerwartet geschehen und nicht nur 
das internationale Kräfteverhältnis, 
sondern auch die Möglichkeiten dar 
Verhütung eines neuen Krieges ra­
dikal verändern kann. Dafür, daß so 
etwas in unserer ZeH ganz uner­
wartet passieren kann, spricht eine 
historische Tatsache: nur 12 Jahre 
vor Hiroshima hatte der große briti­
sche Physiker Rutherford erklärt, 
jeder, der die Gewinnung von Ener­
gie durch Kemufnwandlung erwarte, 
rede Unsinn.

Zweiten«, es wurden Zahlen an 
geführt, die für sich sprechen. 25 
Milliarden Dollar werden jetzt jähr­
lich in der Welt für militärische For 
schungen und Entwicklungen ausge 
geben 400 000 hochqualifizierte 
Techniker und Wissenschaftler sind 
in der militärischen Forschung tätig. 
Auf der Vollversammung hieß es, 
man könne lieh verstellen, zu wel­
chen Folgen eine solche Konzentra­
tion intellektueller und materieller 
Ressourcen auf militärische und mili- 
tärisch-fechnische Aufgaben führen 
kenn.

Drittens, aus Prasse und Fachlite­
ratur wurden zahlreiche Äußerungen 

an den öffentlichen Verkehrs­
mitteln und an kommunalen 
Dienstleistungen.

Die Absage der chinesischen 
Führer an wirtschaftliche, wis­
senschaftlich-technische und kul­
turelle Zusammenarbeit mit den 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft hat der Entwicklung 
der Produktivkräfte In der VRCh 
schweren Abbruch getan.

Besonders unheilvoll wirken 
sich auf die materielle Lage der 
Werktätigen die militärischen 
Vorbereitungen der Maoisten 
und die Militarisierung des ge­
samten Lebens des chinesischen 
Volkes aus.

Für die Durchsetzung Ihrer mi­
litaristischen Pläne mobilisiert 
die Pekinger Führung gewaltige 
materielle und menschliche Re­
serven und verwendet dafür 
mehr als ein Drittel des Staats­
haushalts. Das alles wird zu La­

Wiederaufbau erfordert 
angestrengte Arbeit

Das UNO-Hauptquartier hat 
den Bericht einer Sondergruppe 
veröffentlicht, die Im Auftrag 
von UNO-Generalsekretär Kurt 
Waldheim Vietnam besucht hat­
te. In dem Dokument wird fest­
gestellt, daß der Wiederaufbau 
der kriegszerstörten Volkswirt­
schaft Vietnams lange und ange­
spannte Arbeit erfordert. Trotz 
der Anstrengungen und des En­
thusiasmus des vietnamesischen

von mH der Militärtechnik befaßten 
Wissenschaftlern, Ingenieuren und 
enderen Ezperten zitiert, wonach 
sich bereits heute absolut klar die 
„.aussichtsreichen’' Gebiete der Ent­
wicklung der Wissenschaft abzeich­
nen, wo schon in der nächsten Zelt 
die Entwicklung prinzipiell neuer 
Arten und Systeme von Massenver­
nichtungswaffen möglich ist.

In d'esem Zusammenhang war die 
Rede von einer genetischen Waffe, 
die sich auf den Erbmechanismus 
ganzer Völker auswirken könne, 
von einer psychotropen Waffe, 
die die Psyche großer Massen von 
Menschen zerstört, von der Strah­
lungswaffe oder von der radiologi­
schen Waffe, die jedes Leben auslö­
schen könne, ohne Gebäude usw. zu 
zerstören.

Viertens, in der Debatte auf der 
Vollversammlung verwieß man dar­
auf, daß es obwohl schon eine 
ganze Reihe von Abkommen zur Be­
grenzung oder zum Verbot der ezi- 
stierenden Massenvernichtungwaf­
fen angenommen ist oder ausgaar- 
beifef wird, keine — die biologi­
schen Waffen ausgenommen — Ab­
kommen und Verträge, die die Ent­
wicklung neuer Arten solcher Waf­
fen verbieten. Die Realität ist also, 
daß es heute keinerlei Hindernisse 
oder sich nur eindämmende Mittel 
für die Schaffung neuer Arten von 
Massenvernichtungswaffen gibt. Die 
Tür ist nicht nur nicht verschlossen, 
sie steht engelweit offen.

All das ließ die UNO-Vollver­
sammlung anerkennen, daß der 
Stand der modernen Wissenschaft 
und Technik die ernste Gefahr das 
Auffauchens neuer, noch zerstöreri­
scher Massenvernichtungswaffen und 
neuer Systeme solcher Waffen her­
aufbeschwört.

Die Vollversammlung erkannte 
es als notwendig, daß ein internatio­
naler Vertrag oder ein Abkommen 
Seschlossen wird, um die Entwick- 

ing und Herstellung neuer Arten 
von Massenvernichtungswaffen und 
neuer Systeme solcher Waffen effek­
tiv zu verbieten. In einer Resolution 
beauftragte die Vollversammlung 
den Genfer Abrüstungsausschuß „so 
schnell wie möglich mit der Heran­
ziehung qualifizierter Regierungs­
experlen zur Abstimmung das Wort­
lautes eines solchen Abkommens zu 
beginnen". Der sowjetische Abkom­
mensentwurf wurde dieser Resolution 
beigelegt und allen UNO-Staaten 
zugeleifet.

Der Abrüstungsausschuß erörterte 
diese wichtige Frage auf seiner 
diesjährigen Frühjahrstegung. Im 
Mittelpunkt der Verhandlungen 
stand die Frage, welche Kefegorien 
oder Typen von Waffen zu den neu­
en Arten von Massenvernlchtungs- 
walfen gehören sollen. Diese Frage 
ist tatsächlich von außerordentlicher 
Bedeutung. Gerade deshalb empfahl 
die UNO-Vollversammlung dem Ab­
rüstungsausschuß, qualifizierte Sech- 
verständige hinzuzuziehen.

Sowjetische Experten nehmen an 

sten der Entwicklung der für 
friedliche Zwecke produzierenden 
Industriezweige, der Rekonstruk­
tion der Landwirtschaft und In 
letzter Konsequenz auf Kosten 
der Unterproduktion der Nah­
rungsmittel. Bekleidung und 
Wohnungen für die Werktätigen 
getan.

Das werktäUge Volk Chinas Ist 
der verschiedensten Kampagnen 
der Maoisten überdrüssig, die ■ 
seine Notlage nicht fm gering-, 
sten verbesserten. Deshalb setzt 
es dem Druck der Maoisten auf 
seine Lebensinteressen immer 
beharrlicher Widerstand entge­
gen.

Die Maoisten, die die Interna­
tionale Entspannung wütend be­
kämpfen und die Welt In einen 
thermonuklearen Krieg drängen, 
entlarven sich In den Augen der 
friedliebenden Völker als gehäs­
sige Menschenfeinde und Aggres­
soren.

--------------------------------------------------‘i

Volkes sei es klar, daß sich ..die 
Wunden eines Krieges, der 30 
Jahre dauerte, nicht schnell hei­
len lassen."

In diesem Zusammenhang 
spricht die Gruppe die Hoffnung 
aus. daß „die Regierungen der 
UNO-.Mitglledsländer. die Spe­
zialkörperschaften der Vereinten 
Nationen und Internationale Or­
ganisationen Vietnam schnell ef­
fektive Hilfe erweisen würden.

der Frühjahrstegung des Ausschus­
ses teil, sprachen auf seinen Sitzun­
gen, äußerten ihre Meinung und 
beantworteten Fregen. Auch Ezper­
ten anderer Länder weren auf der 
Frühjahrstagung des Abrüstungsaus­
schusses und leisteten einen Bei­
trag zur Behandlung der Frage der 
Kategorien und Typen neuer Mas- 
senvemichtungsweflen.

Doch es fiel (ns Auge, daß Ezper­
ten dar westlichen Hauptteilnehmer 
der Verhandlungen — der USA. 
Großbritanniens, der BRD, Hallens 
und anderer Länder — fehlten. Da 
sie über keine qualifizierte Fachleu- j 
Io verfügten, konnten diese Dole- ' 
gafionen selbstverständlich auch kei- ; 
non wesentlichen Beitrag zur Arbeit ' 
des Ausschusses in dieser Frage I 
leisten. Womit nun läßt sich dieses | 
Zögern erklären, sachliche Ver- , 
Handlungen über ein Verbot der | 
Entwicklung neuer Arten von Mas- 1 
senvernichtungswallen aufzunehmen? 
Um Unterschätzung des Problems ’ 
handelt es sich dabei kaum. In den 
USA oder in der BRD, zum Beispiel, | 
weiß man genau so gut, wie wichtig 
und aktuell diese Frage ist. Möglich 
Ist natürlich, daß man es einfach 
nicht schaffte, sich rechtzeitig auf 
ihre praktische Erörterung vorzube- , 
reiten.

Doch unwillkürlich drängt sich der 
Gedanke auf, daß zwischen der 
Passivität der führenden westlichen 
Staaten bei der Prüfung dieser Fra­
ge im Abrüstungsausschuß und dem 
Umstand, daß sie in der UNO-Voll­
versammlung der erwähnten Resolu­
tion nicht zustimmten. sondern nur 
StlmmanenthoHung übten, ein be­
stimmter Zusammenhang besteht. 
Handelt es sich hier nicht vielleicht 
um bewußte PolHik zur Verhinde­
rung eines Verbots der Schaffung 
neuer Arten von Massenvernich- 
tungswaffent Möglich, daß es auch 
so ist.

Aul diesen Gedanken bringt je­
denfalls der „Daily Express" vom 
17. Mal mit einer Meldung über 
Pläne zur Scheffung einer Neirtro- 
nenbombe für die NATO-StreH- 
kräffe. In dem Blaff hieß as: ..Neu­
fronenbomben, die offiziell die mo­
dernsten radioaktiven Mittel ge­
nannt werden, strahlen bis 80 Pro­
zent ihrer Gesamtenergie mit einem 
intensiven Blitz von Kerrtfeilchen 
und Gemma-Strehlen eb, die ein so 
großes Durchdringungsvermögen ha­
ben, daß sie tödlich für Soldaten 
sind, selbst wenn diese in schweren 
Panzern sHzen". Ist das etwa keine 
Strahlenwaffel

Man sollte jedoch nicht voreilig 
Schlüsse ziehen. Der Abrüstungsaus­
schuß nimmt am 22. Juni seine Sit­
zungen wieder auf. Es besteht kein 
Zweifel daran, daß die Frage des 
Verbots der Entwicklung und Her­
stellung neuer Arten von Massen­
vernichtungswaffen und neuer Sy­
steme solcher Waffen wieder einer 
der wichtigsten Tagesordnungspunk­
te sein wi*f. Wichtig, außerordeni- 
'lrch wichtig, Ist, daB allo Ge­
sprächspartner das nötige Verant- 
wortungsbewußfsein bei der Behand­
lung dieser Frage an den Tag legen 
— das Bewußtsein der Verantwor­
tung vor den Völkern, vor Millionen 
und aber Millionen Menschen. Das 
Problem des Verbots der Herstel­
lung neuer Arten von Massenver­
nichtungswaffen Ist lösbar. Es gibt 
hier keine unüberwindlichen techni­
schen und anderen Hindernisse. Es 
ist notwendig, diuses Problem in der 
allernächsten Zeit zu lösen, bevor 
es nicht zu spät ist.

E. PETROW
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Schau der
Meister­
schaft

üm die Aufgaben des 10. 
FOnfJahrplans erfolgreich einzu­
lösen. ist nicht nur Arbeitselan, 
sondern auch hohe Berufsmeister­
schaft erforderlich. Die Wettbe­
werbe, die nach Ablauf der Lehr­
gänge in der Pawlodarer Werk- 
zeugfabrfk durchgeführt wer­
den. sind eine eigenartige Schau 
der von den Jungarbeitern er­
worbenen Berufsmeisterschaft. 
Im neulich sthttgefundenen Wett­
bewerb um den Titel „Bester 
Dreher des Betriebs" gingen A. 
Marsew. F. Musljen.ko, W. Pe­
trow und W. Tlschtschenko als 
Sieger hervor.

J. BADER
Pawlodar

Guter
Anfang

„Ein Tag ernährt das Jahr“, 
pflegt man Im Volksmund zu sa­
gen. Die Mechanisatoren der 1. 
Abteilung des Mastsowchos „Prl- 
retschny" legten sich tüchtig ins 
Zeug, um die Frühjahrsbestel­
lung fristgemäß abzuschließen.

Als Sieger 1m sozlaUstlschen 
Wettbewerb gingen die Komso­
molzen Johann Klefel, Johann 
Keller. Alexander Fllbert und 
Karl Wagner hervor. An ihren 
Aggregaten wurden rote Fähn­
chen angebracht. Anstatt der 
planmäßigen 21 Hektar bestellten 
diese Männer täglich bis 30—32 
Hektar mit Gerste. Viel Lob ver­
diente für seine vorbildlichen 
Arbeitsleistungen auch Alexander 
Goß.

Jetzt bereitet man sich auf die 
Heumahd vor. Die Mechanisato­
ren der Sowchosabtellung haben 
sich zur Aufgabe gestellt, einen 
sicheren Futtervorrat für das ge­
sellschaftseigene Vieh zu besor­
gen und haben dementsprechend 
hohe sozialistischer Verpflichtun­
gen übernommen.

Fr. SCHREIBER

Gebiet Semlpalatlnsk

„Im sozialistischen Wettbe­
werb tonangebend zu sein heißt, 
sich fleißig ins Zeug legen", 
meint der Baggerführer Wassili 
Matej. Seine Brigade bat im 1. 
Quartal im Kombinat „Maikaln- 
soloto", Gebiet Pawlodar, Großes 
geleistet.

Foto: J. Bastron

Die helfende 
Hand

Einer unserer Söhne hat einen 
Obstgarten in der Genossenschaft 
„Uralez", und wenn es gerade gilt, 
helfen wir ihm dort. So war es auch 
an diesem Sonnabend; wir sollten 
zum ersten Male die Sträucher, üce- 
te u. a. begießen. Aber o weid — 
die Wasserleitung war nicht in Ord­
nung: An einer Stelle spritzte das 
Wasser nach allen Seifen, aber in 
die Schläuche kam überhaupt keim. 
Wenn jetzt der Edgar dagewesen 
wäre, hätten wir es doch irgendwie 
zurechtgeschusfert; aber unser Sohn 
mußte einen dringenden Auftrag 
im Werk erfüllen. Wir bemühten 
uns umsonst: das Wasser ging bis an 
das Ventil und weiter nicht. Das sah 
Juri Buschmakow, Edgars Garten­
nachbar.

Der junge Mann kam sofort her­
über und untersuchte die Wasser­
leitung. Er sagte:

„Das Ventil taugt-nicht mehr, es

muß durch ein anderes ersetzt wer­
den."

Das war wasl Wo sollten wir es 
gleich hernehmenl Da half Juri aus; 
Er brachte ein neues Ventil.

„Gleich wird alles wie am 
Schnürchen laufen", sagte er. Doch 
wir mußten uns tüchtig quälen, bis 
wir das alte Dings abgeschraubt hat­
ten: Es war zehn Jahre lang in die 
Röhre hineingerostet. Aber Juri Bu- 
schmakow ist geschickt. Das Begie­
ßen lief wirklich bald „wie am

„Ein netter Kerl”, sagte meine 
Frau, „wenn er uns nicht geholfen 
hätte, wären wir unverrichteter Din­
ge zurückgekommen.-"

Kein Sonderfall für unseren All­
tag. Doch ein Sprichwort sagt: Man 
muß das Eisen schmieden, solange 
es heiß ist. Heiß genug’brannte die 
Sonne, um dem Garten ohne die 
rechtzeitige Bewässerung zu scha­
den. Deshalb drückten wir dankbar 
Juris Hand.

K. ECK

Tscheljabinsk

Unter den Anwärtern der Ka- 
ragandaer Hochschule für Han­
delswesen war 1970 auch Katha­
rina Ebel, ein 17Jährlges Mäd­
chen aus Issyk. Sie hatte die 
Aufnahmeprüfungen glänzend 
bestanden, wurde Immatrikuliert, 
und nach Hause ging das Freu­
dentelegramm ab, daß ihr .Wunsch 
In Erfüllung gegangen sei.

Nun hat Katharina auch schon 
das erste Arbeitsjahr als Ober­
ökonom hinter sich. Im Kollek­
tiv der Vereinigung „Karagan- 
daugol“ ist man mit der Jungen 
Fachkraft sehr zufrieden.

Foto: J. Schmidt

IN unserem Jahrhundert 
der hohen Gesch w 1 n- 

d 1 g k e 11 e n und des Inten­
siven Lebensrhyth m u s, wo 
der Wert Jeder Minute gestiegen 
ist, verbrauchen aber die Ein­
wohner unseres Landes Im Jahr 
allein für Einkäufe 30 Milliarden 
Stunden. Könnte und sollte man 
nicht einen Teil dieser Zelt an­
derwärts rationeller verwenden?

Wir sind so sehr gewöhnt, an 
Jeder großen Verkaufsstelle das 
Schildchen „Wir brauchen Ver­
käufer" zu sehen, daß es manch­
mal scheint, es sei unabdingbar. 
Heute ist es schwer, eine Stadt 
unserer Republik zu nennen. In 
der im Handel das Kaderproblem 
gelöst wäre. Nehmen wir zum 
Beispiel Semlpalatlnsk. Nach be­
scheidenen Angaben fehlen hier 
heute etwa 400 Verkäufer. Es 
fällt sofort Ins Auge, wenn man 
das Zentrale Warenhaus betritt 
und Schlangen an manchen La­
dentischen sieht. Allein für die­
se Verkaufsstelle sucht man 80 
Mitarbeiter.

In der ziemlich großen Abtei­
lung ,,Drogeriewaren" sind ver­
schiedene Büchsen mit Ölfarbe 
und Flaschen mit Lösungsmitteln 
In guter Ordnung ausgelegt. Es 
ist aber nur ein Verkäufer zu 
sehen, der am Ausgang „Wache 
halt". So steht der Kunde wie ei­
ne Waise von verschiedenen 
bunten Büchsen. Flaschen und 
Paketen umgeben. Er braucht ei­
nen Berater, um sich hier zu- 
rechtzuflnden. Mancher Kunde 
begreift nicht und will es nicht 
begreifen, warum heute die Ver­
käufer oft In der Rolle eines 
Wächters auftreten.

„Jedes Jahr reihen sich In 
unser Kollektiv neue Verkäufer 
ein", erzählt die Direktorin Ni­
na Kusnezowa. „Einige lernen 
wir selbst an. die anderen kom­
men zu uns nach der Berufsschu­
le. Doch fehlen bei uns wie auch

Eine Vielfalt von
Auf dem In Moskau zu Ende 

gegangenen 12. Kongreß der Ver­
einigung des Puppenspiels 
(UNIMA) Ist Sergej Obraszow 
zu Ihrem Präsidenten gewählt 
worden.

Der 12. UNIMA-Kongreß war 
das repräsentativste Forum In 
der ganzen Geschichte dieser 
Weltorganisation. An ihm nah­
men mehr als 1 000 Schauspie­
ler, Regisseure und Bühnen- 
schrlftsteller aus 45 Ländern al­
ler Kontinente teil. In den Sit­
zungen berieten wir über einen 
großen Kreis von Problemen der 
weiteren Entwicklung des Pup- 
pensplels In der Welt. Wir konn-

"Abistfi Kekilbajm

Wie werden Sie bedient?

Wo der Schuh drückt (I)
Dle Statistiker berechneten, daß die Verkaufsstellen 

unseres Landes täglich oon ungefähr 850 Millionen 
Menschen besucht werden. Diese astronomische Zahl 
scheint auf den ersten Blick erstaunlich und unbegreif­
lich zu sein, denn cs Ist allgemein bekannt, daß die 
Zahl der Erwachsenen in unserem Lande viermal kleiner 
ist. Es heißt, daß jeder Mensch sich mit einem Verkäu­
fer viermal pro Tag trifft.

vor drei Jahren immer noch über 
80 Menschen. Das verursacht die 
hohe Kaderfluktuation."

Die Tätigkeit der Mitarbeiter 
der Handelssphäre Ist durch hohe 
emotionale und Nervenanstren­
gung gekennzeichnet, die durch 
die Notwendigkeit bedingt ist. mit 
vielen Menschen Kontakt aufzu­
nehmen. Der Verkäufer Ist nicht 
frei in der Auswahl von Kontak­
ten. er kann sie weder der Zahl 
noch der Dauer nach regeln. 
Außerdem ist er das Kettenglied, 
wo sich alle Emotionen der Kun­
den anschließen. Sie stellen An­
sprüche an den Verkäufer selbst, 
so auch betreffs Sortiment und 
Qualität der Waren. Und so Tag 
für Tag. Der Verkäufer aber muß 
Immer freundlich, entgegenkom­
mend und rücksichtsvoll sein, das 
gehört zu seinem Beruf. Vielen 
geht solch ein emotionaler „Ma- 
raphon' über die Kräfte.

Die Mitarbeiter des wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts 
für Arbeitshygiene und Berufs­
krankheiten erforschten die Be­
sonderheiten der Tätigkeit der 
Mitarbeiter der Handelssphäre 
und kamen zum Schluß, ^iß 
nicht alle Menschen Infolge an­
geborener Charakterbesonderhel­
ten und Eigenschaften cles Ner­
vensystems zum ständigen und

Ausdrucksmitteln
ten uns mit Freude davon über­
zeugen, daß alle Kongreßteilneh­
mer einig sind In der Erkenntnis 
der wichtigen Aufgaben des Pup­
pentheaters bei der Erziehung 
der jungen Generation, bei der 
Formierung ästhetischer, morali­
scher und ethischer Begriffe 
der Kinder. Mit unserer Kunst 
erziehen wir die hohen humani­
stischen Gefühle — Menschlich­
keit, Gerechtigkeit, Respekt vor 
den anderen Völkern und die 
Liebe zur Arbeit, sagte der neue 
UNIMA-PräsldenL

(TASS)

Was brauchen die Kunden? Daß man ihren Wünsche» 
nachkommt und sie aulmerksam bedient. Daher die 
Verantwortung der Mitarbeiter der Handelssphäre oor 
den Kunden, ihre wichtige Rolle als Vertreter der In­
teressen der Konsumenten. Den Mensche» ist es nicht 
einerlei, ob sic Einkäufe in aller Ruhe oder im Gedrän­
ge machen, ob cs schnell geschieht oder zeitraubend ist.

dauerhaften Umgang mit ande­
re^ .Menschen geeignet sind. Die­
ses Problem muß bet der Be­
rufswahl Im Auge gehalten wer­
den. Die Wissenschaftler sind 
der Meinung, daß in der Dienst­
leistungssphäre Menschen arbei­
ten sollen, die emotionale und 
Nervenüberanstrengungen ohne 
Gesunaheltsschaden überstehen 
können. Heute geschieht die Be­
rufswahl in der Handcissphäre 
ohne derartige Rücksichten. Man 
setzt aber einen Farbenblinden 
nicht an das Steuerrad des 
Autos, obzwar cs an Fahrern 
mangelt!

Für das Handelsnetz der Stadt 
Semlpalatlnsk bildet nur eine 
Lehranstalt Fachkräfte heran. 
Das ist die Berufsschule Nr. 116, 
Jedes Jahr verlassen dlesp Ka­
derschmiede 360 Absolventen, 
darunter nur 90 Verkäufer, wäh­
rend die Stadt viermal so viel 
benötigt.

„Wenn die Zahl unserer Ab­
solventen vor 20—25 Jahren für 
Semlpalatlnsk völlig ausreichte, 
so sieht es heute bei uns ganz 
anders aus", teilte uns die Direk­
torin der Berufsschule Nina Nall- 
wajewa mit. „Die Stadt wächst. 
Jedes Jahr öffnen neue und neue 
Handelsbetriebe ihre Türen. Die 
Zahl der Absolventen der Be-

Im Gebiet Pawlodar Ist der 
Volkschor des Traktorenwerks 
weit bekannt. Er wird etwa zwei 
Jahrzehnte vom Verdienten Kul­
turschaffenden der Kasachischen 
SSR, Alexander Schiller, gelei­
tet. Im verflossenen Frühling be­
teiligte sich das Kollektiv erfolg­
reich am Unionsfestival der Lai­
enkunst.

Nächstens fährt der Chor zu den 
Traktorenbauern Wolgograds, 
ein Konzert wollen die Laien­
künstler auf dem legendären 
Mamal-Hügel zum besten geben.

Foto: B. Kobler

rufsschule bleibt aber dieselbe. 
In diesem Meer von Neubauten 
um uns herum scheinen wir eine 
gottverlassene Insel zu sein. Wir 
hausen in einem uralten Gebäude 
und verfügen nur über sieben 
Klassenzimmer, besitzen keine 
Speisehalle und kein Wohnheim", 
fährt Nina Mlchallowna fort. „Die 
Direktion fand einen Ausweg. 
Während die Hälfte der Schüler 
Im Lehrgebäude unterrichtet 
wird, macht die zweite Hälfte Ihr 
Praktikum lh den Verkaufsstel­
len der Stadt. Aber der gesamt« 
Lernprozeß leidet bestimmt dar­
unter."

Im Komplexplan des Stadt­
baus Ist ein neues Gebäude für 
die Berufsschule vorgesehen. 
Das Projekt liegt aber schon ei­
nige Jahre kalt, well das Mini­
sterium für Handel der Kasachi­
schen SSR keine Mittel bewil­
ligt.

Ein altes Sprichwort lautet: 
„Auch der allerlängste Weg be­
ginnt vom ersten Schritt". Je 
schneller die Gebietsverwaltung 
und das Ministerium für Handel 
diesen ersten Schritt machen, 
desto schneller wird sich die La­
ge mit den Kadern im Handels­
system regeln.

Marina WAGNER 
Semlpalatlnsk

Mensch und Natur

Ornithologen 
aus Tschokpak

6. Fortsetzung

Er schläft seelen ruhig, 
steht dann auf, löst 
den Gürtel. um hier, auf 
dem namenlosen Hügel, der ein­
stige. niemandem bekannte Zeit­
läufte birgt, seine Notdurft zu 
verrichten. Schließlich schwingt 
er sich wieder In den Sattel und 
setzt in monotonem Trab seinen 
Weg fort. So wird es einst sein. 
Jetzt jedoch sind die Spuren des 
gestrigen Lebens noch zu er­
kennen. Dort abseits, gleich ei­
nem ruhenden Riesendromedar, 
liegt eine qualmende Ruine — 
der traurige Rest des tangusl- 
schen Könlgspalasts. In dicken 
Tragtaschen klirren und klimpern 
die tanguslschen Schätze — Gold 
■und Geschmeide —, von Ihren 
Besitzern noch gestern wie Aug­
äpfel gehütet.

Selbst die Hunde, die armseli­
gen Kreaturen, haben ängstlich 
das Welte gesucht. Nachts steh­
len sie sich zurück, beschnüffeln 
die Trümmer, suchen kummervoll 
nach der vertrauten Wohnstatt, 
der Hundehütte, dem Futternapf 
und dem Herrchen. Sie wünschen 
sich wieder an den vertrauten 
Herd, wo sie bei dem leisesten 
verdächtigen Geräusch bellend 
aufsprangen. Gestern noch schien 
Ihnen Ihr Dasein unerschütter­
lich. doch schon heute Hegt es In 
Trümmern.

Der Wind fächelt den Duft von 
frischem Pferdefleisch und rußi­
gen, fett verschmierten Kesseln 
herüber, aber die halbverhun­
gerten Tiere wagen sich nicht an 
die lockenden Feuerstellen her­
an. Sie bleiben In respektvollem 
Abstand, stellen sich neben ein­
ander auf, recken gramvoll die 
Schnauzen und heulen, die dürren 
Lenden krümmend, heulen, bis 
ihnen die Kehlen schmerzen. 
Der Duft, so nimmt ihr feiner Ge­
ruchssinn wahr, ist widerlich 
vermischt mit dem Gestank der 
Leichen, die unter den rostroten 
Trümmern verwesen, Schwindel 
und Übelkeit befällt sie und um­
dunkelt die Augen. Und so heu­
len sie markerschütternd weiter. 
Was kann auch ein Hund weiter 
verrichten, als In frledUchen Zel­
ten zu bellen und In Unglückszel­
ten zu heulenl

Und nicht lange, und die Er­
oberer veranstalten eine große 
Hundejagd — entweder haben 
sie das Geheul satt, oder sie 
wollen sich in diesem langwelli­
gen unterworfenen Land einen 
lustigen Zeitvertreib schaffen. 
Unter ohrenbetäubendem Lärm 
— Geschrei, Waffengerassel und 
Jaulen — werden Hunderte Hun­
de von PfeUen und Speeren zur 
Strecke gebracht. In der zer­
störten Stadt, vor den elngerlsse- 
nen, Herdmauern bleiben dann 
zahllose Leichen zurück — Skla­

ven und Beds, Bürgersleute und 
Hunde. bunt durcheinanderge­
würfelt.

Ein Jahr lang hat die Stadt Se 
den Belagerern getrotzt. Wäh­
renddessen rissen die Mongolen 
das gesamte Tangutenland an 
sich. So wurde der rostrote Hügel 
Mahnmal der letzten Schlacht ei­
nes Volkes, das bis zum letzten 
Atemzug kämpfte.

A LS SICH VOR einem Jahr 
7* die feindlichen Heere zum 

erstenmal In offener Schlacht be­
gegneten. rückten die Tangutcn 
mit stolzer Zuversicht an. Aus 
den Toren der Stadt kamen zu­
erst Reiter aut reich geschmück­
ten Pferden. Würdevoll hielten 
sie sich In Reih und GHed. Jeder 
saß stolz und feierlich Im Sattel, 
eher einem Bräutigam mit Ge­
folge als einem Krieger ähnlich.

Die kräftigen, rundhalsigen, 
wie nach Schönheit und Rasse 
ausgewählten Pferde trugen kost­
bare, bis zu den Sprunggelcnkcn 
reichende Decken. Die stählernen 
Steigbügel blinkten und funkel­
ten, als zwinkerten sie dem gro­
ßen Himmelsgestirn herausfor­
dernd zu. Eingepfercht In Ihre 
Rüstungen, lange, schwere Lan­
zen bereit haltend, saßen die 
Krieger auf Ihren stattlichen 
Pferden, unter deren Last sich 
die Erde schier bog. Klirrend 
und rasselnd, als wollte es die 
unansehnlichen Mongolen mit­

samt ihren zottigen Pferden zer­
stampfen und zermalmen, rückte 
das gewaltige Heer an. In der 
Tat, furchterregend war dieser 
Aufzug, der Kriegsputz und die 
Harnische knirschten, als wetzte 
sich ein Riesenmoloch vor dem 
Schlachtfest die Zähne. Dies wa­
ren die berühmten „Ehernen Ha­
bichte". einst der Schrecken der 
chinesischen und tibetanischen 
Truppen. Selbstsicher und kampf­
lüstern, breiten, ausgreifenden 
Schrittes, wie Junge, kraftstrot­
zende Kamelhengste, die auf die 
Weide gelassen werden, strebten 
sie auf die Mongolen zu. Und 
dumpft bebte die Erde unter dem 
Tritt der eisen beschlagenen Hufe.

Manches Land hatte Tsching- 
gis-Ghan unterworfen, manches 
Volk vom Erdboden getilgt, aber 
so viel drohende Majestät und 
Krlegspracht waren Ihm noch 
nie zu Gesicht gekommen. Neben 
diesen In Elsen geschmiedeten 
„Habichten", die selbst dem Tod 
mit Verachtung ins Auge blick­
ten, wirkten seine Krieger wie 
halbnackte Jungen auf Fohlen.

Lauter wurde das Rasseln und 
Tdsen; an der Spitze des nahen­
den Heers, ebenfaUs eine schnur­
gerade Reihe bildend, ritten die 
Marschälle. Sie trugen Ketten­
hemden und blutrote Harnische. 
Ihre ehernen Helme mit den gold­
funkelnden Kämmen faszinierten 
und blendeten das Auge. Ihre 
Leibesmitte unterhalb des Ket­
tenhemds war von einem breiten, 
bunten Gurt umschlossen, dessen 
goldene Kuasten über die Knie 
fielen und auseinanderwehten, 
wie die Zotteln an den Hinterbei­
nen eines ehrwürdigen alten Ka­
melwallachs.

Hinter Ihnen, In angemesse­
nem Abstand, tauchten die Hel­
me der Myn-basse auf, der Tau­
sendschaftsführer, und alsdann 
die schwarzen Eisenhelme der

Shus-basse, der Hundertschafts- 
lührer. Kurz bevor die beiden 
Fronten aufelndanderstleßen. öff­
neten sich die Reihen der golde­
nen und silbernen Helme, 
soh*enkten seitwärts zu den 
Flanken. Zum Gefecht bereit aber 
standen nun die „Ehernen Ha­
bichte".

Und Tschlnggis-Chan gab sei­
nen Nojanen das Zeichen zum 
Angriff. Die Mongolen auf Ihren 
leicht bewegUchen zottigen 
Pferdchen brachen gegen die 
linke Flanke, der schweren Rei­
terei los. Diese machte eine Wen­
dung und stand vor Ihnen wie ei­
ne unerschütterliche Eisenwand. 
Und so stürzten sich Scharen von 
Mongolenkriegern, die In vollem 
Galopp gegen diese Wand angc- 
rannt waren, unter dem Stoß der 
Lanze und dem Schlag der Streit­
axt, die die „Ehernen Habichte" 
blitzschnell unterhalb des Sattels 
hervorrissen, in den Tod; flogen 
wie aufspritzendes Hammelfett In 
hohem Bogen aus dem Sattel, 
hingen, von der Lanze gespießt, 
sekundenlang in der Luft, sanken 
durchbohrt und zerschmettert 
unter die Hufe der Pferde.

Die geschlossen vorrückenden 
Tangutcn gerieten angesichts des 
tollkühnen Todesmuts der flin­
ken Mongolenreiter In Verwir­
rung. ermüdeten allmählich unter 
dem Druck der immer von neuem 
geführten Angriffe, wie eine Dog­
ge Im Zweikampf mit einem wü­
tenden Terrier. Die wuchtigen 
Schläge der Tanguten gewandt 
parierend, führten die Mongolen 
Immer häufiger scharfgezielte, 
empfindliche Gegenschläge, und 
bald fiel ein helmbewehrtes „Ha­
bichtshaupt" nach dem anderen 
von seinem Rumpf. Scheppernd 
rollte es den Pferden unter die 
Hufe; der fest In die Rüstung ge­
zwängte Rumpf blieb im Sattel, 
neigte sich nur leicht nach vorn.

Das Tal Tschokpak trennt die 
Gebiete Dshambul und Tschlm- 
kent voneinander. Im Frühling 
und im Herbst passieren es 
zahlreiche Scharen der Zugvö­
gel. Gerade hier Hegt die Sta­
tion der Ornithologen des Insti­
tuts für Zoologie der Akademie 
der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR. Diese 
Forschungsanstalt ist unter 
den fünf derartigen Einrichtun­
gen Kasachstans die größte.

In der Flugzeit fliegen über dem 
Tal mehr als 230 verschiedene 
Vogelarten und aUeln Im vorigen 
Jahr wurden In der Station von 
Tschokpak über 96 000 Vögel 
eingefangen, die man beringte 
und wieder frellleß. Doch nicht 
nur mit Vogelfang beschäftigen 
sich die Mitarbeiter der Station. 
Die Wissenschaftler erforschen 
hier die Migration und Konzen­
tration der Vögel, die Biologen 
und Paraslthoiogen studieren die 
verschiedensten Krankheiten der 
Geflederten, auch sorgt man hier 
sogar für die Sicherheit der 
Luftschiffahrt.,.

„Viele Vögel fliegen zum 
Winter aus Kasachstan und den 
UnlonsrepubUken Mittelasiens 
nach Indien oder Afrika", erklärt 
der Junge Leiter der Forschungs. 
Station AnatoH Giszow. „im 
Frühling kehren sie zurück, um 
bei uns oder in Kirgisien zu 
nisten und ihre Brut großzuzie­
hen. All das erfahren wir durch 
die Aufschriften auf den Ringen, 
wenn die Vögel zum zweitenmal 
In unsere Netze kommen, und 
auch durch die Information der 
Wissenschaftler des Auslands."

Der Ornithologe erzählte, daß 
die meisten Vögel bei schönem 
Wetter und bei Gegenwind, der 
Ihnen den Flug erschwert, einge­
fangen werden. An einzelnen Ta­
gen geraten Tausende Vögel 
in die aufgestellten Netze. Da 
herrscht aut der Station Hoch­
betrieb. Die Geflederten dürfen 
nicht lange äufgehalten werden: 
Sie müssen so schnell wie mög­
lich Ihre Route fortsetzen. Da 
gibt es in der Station solche Mei­
ster Ihres Fachs wie N. Aldaber- 
genow und Sh. Saballjew, die in 
der Beringung der Vögel beson. 
ders flink und geschickt sind.

„Bel uns wurde eine Schwalbe 
beringt, die man bereits nach 
vier Tagen im Transbaikalgebiet 
einfing. Die Schwalben machen 
weite Flüge und ernähren sich di­
rekt im Flug, brauchen also keine 
langen Ruhepausen bei Mltwlnd. 
Sie fliegen über 100 Kilometer In 
der Stunde, Stare und Sperlinge 
legen In dieser Zelt 70—80 Kilo­

meter zurück", erzählte Anatoli 
Giszow.

Ober eine Seite der prakti­
schen Bedeutung der Forschun 
gen in der Station erzählte mir 
Tamara Sabalewa, Kandidat der 
biologischen Wissenschafter.: 
„Es Ist bekannt, daß die Hausvö­
gel an verschiedenen anstecken­
den Krankheiten hauptsächlich 
Infolge der Infizierung durch die 
Zugvögel leiden . Deshalb unter­
suchen wir die ZugvögeL Man 
ermittelt beispielsweise, ob die 
Vögel nicht Helminthenträger 
sind, wo die eventuellen Ver­
breiter dieser Krankheitserreger 
sich niederlassen — auf welchem 
Fluß, Teich oder See — und wel­
che Gewässer folgUch Infiziert 
sein können. Diese Forschungen 
weroen an verschiedensten Orten 
unternommen, und die Wissen­
schaftler Informieren einander 
über die mögliche Gefahr, die 
diese oder jene Vögel brin­
gen könnten. Das ist vor, 
großer praktischer Bedeutung 
für unsere Volkswirtschaft, 
denn dank diesen For­
schungen kann man an Ort und 
Stelle tierärztliche Vorbeugungs­
maßnahmen treffen."

Die Erforschung der Migration 
der Zugvögel und das Ermitteln 
der Zeit und Orte Ihrer größten 
Konzentration Ist auch für die 
Sicherheit der Flugzeuge von Be­
deutung. Für den mit großer 
Geschwindigkeit fliegenden Liner 
bedeutet die Möglichkeit, auf 
Enten- oder Gänseschwänne zu 
stoßen, eine Gefahr: der Anprall 
ist sehr stark. Obwohl die mo­
dernen Flugzeuge mit speziellen 
Vorrichtungen versehen sind, die 
die Geflederten verscheuchen, ist 
dennoch Vorsicht geboten, denn 
über Zusammenstöße dieser Art 
hat die Presse wiederholt in for­
miert

Die Mitarbeiter der For­
schungsstation stellen eine Pro­
gnose der ornithologischen Ver­
hältnisse für die Frühlings- und 
Herbstmlgratlon der Vögel auf. 
Informieren die entsprechenden 
Einrichtungen der Luftschiffahrt 
rechtzeitig.

...Längst sind die Schwalben­
züge am Himmel über Tschok­
pak verschwunden, doch die an­
gestrengte Forschungsarbeit wird 
fortgesetzt. Man bearbeitet die 
Ergebnisse der Frühjahrszelt, um 
die Tierzüchter. Luftschiffer und 
andere Fachleute mit wertvoUer 
Information zu versorgen.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"
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